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An die Sartei!
Hapitalismus oder Sorzialismus?
Finheit in schwerem Kampf notwendig

Es geht um große Dinge! Die kapi-
taliſtiſche Welt iſt bis in ihre Grundfeſten er
ſchüttert, ſie erzittert unter der weltweiten Aus
wirkung der engliſchen Währungskriſe. Die bürger-
lichen Begriffe von der Stabilität und der Gwigkert
des Kapitalismus ſtürzen zuſammen.

en e die Mehrzahl der Bevölkerung
den ſinnlofen kapitaliſtiſchen Experimenten ge

oyſert werden, oder ſoll die Welt zum Wohle der

arbeitenden Menſchheit umgebaut werden
Die kapitaliſtiſchen Mächte aller Länder kennen

nur ein Ziel: mit Hilfe der aus der Kriſe ge
borenen Not die Macht der Arbeiterſchaft
zu vbrechen, e h ten vorber
Neugeſtaltung der t unge v rBunde mit der Not die Arbeiterſchaft zu

letzt e der Sitten in Deutſchland,
m in der ganzen Welt!

Genoſſen, Genoſſinnen!
Kampf dem imternationaien

Kapltalismus!
Kampf dem deuſschen
Kaptialismus

Wir ſtellen unſere nächſten ſozialiſtiſchen Kampf
ziele vor das ganze Volk:

Staatsherrſchaft über die Banken!
Volksherrſchaft über die Volkswirtſchaft!
Schutz der Arbeiter und der Krifenopfer vor

Not, Hunger und Kälte!

Nieder mit der politiſchen und der wirtſchaft
lichen Macht der Herrſcher über die Schwer-
induſtrie! Nieder mit der Macht der
Finanzkapitaliſten! Nieder mit der
Macht der Großagrarier! Bahn frei für
den wahren Willen des Volkes!

Werbt alle für unſere Ziele,.

Tragt ſie ins Volk.
Reißt die Zögernden und die Jrrenden an

uns heran.

Gegen uns ſteht die verbündete Regaktion,
ſtehen die Wirtſchaftsverbände der Unternehmer.
Sie wollen die Arbeiterſchaft zurüchwerfen in das
Zeitalter des Frühkapitalismus. Gegen uns ſtehen
die Söldlinge des Kapitalismus mit
dem Hakenkreuz, ſtehen die bolſchewiſti-
ſchen Spalter und Verbrecher an der

Stärkt unſere Macht!
Werbt für die Partei!

Ein Wille eine Partei eine Macht!
Wir fordern Bekenntnis und Treue zum So-

zialismus. Wir fordern Treue zur Partei.

Wir fordern Disziplin vor
dem Feind

Wir werben und kämpfen uns hemmt weder
der Feind, noch die politiſche Selbſtmord-
taktik von Abtrünnigen, deren Glaube
die Feuerprobe nicht beſtanden hat.

Jn dieſer Zeit, wo wir vor Entſcheidungen und
Aktionen von geſchichtlicher Bedeutung ſtehen, wo
wir mehr denn je einer eiſernen Geſchloſ-
ſenheit und Ent ſchloſſenheit ürfen,
glaubten einige Verblendete in der Sozialdemokratie
eine Sonderorganiſation für ihre eigenen Be
ſtrebungen errichten zu können.

Die Partei hat ſie abgeſchüftelt.

Die Arbeiter haben weder Zeit noch Luſt für
ſektiereriſche Eigenbrödeleien.

Wer ſeine Beſſerwiſſerei und Recht-
haberei höher ſtellt als die Notwendigkeit einerArbeiterbewegung. Die Feinde berennen uns von

allen Seiten.

mus, der iſt nicht berufen, mit den Arbeitern zu
kämpfen oder gar ſie zu führen.

Genoſſen, Genoſſinnen!

Fort mit allen die ſich gegen unſere Ein
heit und Geſchloſſenheit erheben wollen, die uns
ſchwächen wollen in der Stunde der Not und Ge
fahr. Sie haben weder die Größe der Stunde noch
die Miſſion der Sozialdemokratie begriffen.

Fort mit allen Spaltern:
Antwortet ihnen durch verſtärkte Hingobe an den

Werbefeldzug für die Partei, an die Mobfliſierung
der arbeitenden Maſſen für den Sozialismus.

Wir ſind eine Million Parteimitglieder, eine
Million Werber. Ruft es millionenſach ins z Su.

Gebt der So
ad zurdes iapilaitsismensSystems

Vorwärts mit verdoppéelter Kraft!
Jede Kampfanſage unſerer Gegner, jeder Verſuch,

uns zu hewmen, ſtärkt unſere Energie Vor
uns ſteht die weltgeſchichtliche Aufgabe der ſozialiſti

einigen Front der Arbeiter gegen den Kapitalis- ſchen Neuordnung der Wirtſchatt

Der Kapitalismus ist zum Fluch für die Plenschen geworden
Der Sozialismus Wird der Menschheit zum Segen Wwerden!

Berlin, den 4. Oktober 1931.

Vor dem Sturz der Brimning-Kegierung?
Tzv- J J—-—

Der Partelvorstand
der Sozialdemokratischen Partei ventsclanes

Rechtsregierung in Sicht
pingeldeus Verhandiungen mit Hugenberg und Hier Sie Wollen gemeinsam

Die ſogenannte „nationale Oppoſition“ ſteht im
Begriff, gegen das Kabinett Brüning anläßlich
des bevorſtehenden Zuſammentritts des Reichstags
eine große Kampagne vorzubereiten. Sie hält den
Augenblick zum Sturz der Regierung nicht nur
für gekommen, ſondern für gegeben. Nicht aus
eigener Kraft, ſondern mit direkter oder indirekter
Beteiligung eines Teiles der Splitter, auf die ſich
das Kabinett bis jetzt noch ſtützt.

Der „Fall Curtius“ wird bis zum Zu
ſammentritt des Reichstags inſofern eine Klärung
erfahren, als der gegenwärtige Reichsaußen-
miniſter in den nächſten Tagen zurücktreten wird.
Er geht in erſter Linie als Opfer ſeiner eigenen
Partei, die ſeit Monaten immer wieder ſeinen
Rücktritt gefordert hat und ihn mit erzwingen
würde, wenn Curtius bzw. das Reichskabinett aus
der parlamentariſchen Lage nicht von ſich aus die
Konſequenzen ziehen würden. Zwar dürfte die
Volkspartei nicht für ein Mißtrauensvotum gegen
Curtius ſtimmen, aber ſie würde ſich in der Ab-
ſicht der Stimme enthalten, die anderen Gruppen
zu einem ähnlichen Vorgehen zu veranlaſſen, um
Curtius auf dieſe Weiſe in die Minderheit zu ver
ſetzen. Da Curtius es nicht ſoweit kommen laſſen
wird, iſt die Möglichkeit, das Kabinett über ihn
zu ſtürzen, ausgeſchaltet. Das Ziel der Volks
partei aber bleibt, nicht nur ihren eigenen Außen
miniſter, ſondern das Geſamtkabinett, wenn auch

die neue Reicsregierung buden
ohne beſondere äußere Aktivität, mit zu Fall brin-
gen zu helfen. Mit dem Abgang von Curtius ſind
die Abſichten und Pläne des Herrn Dingeldey
längſt nicht erfüllt. Er ſtrebt höheren Ehren und
einem höheren Amte zu.

Er wünſcht Reichskanzler zu werden,
und als ſolcher einer Rechtsregierung mit Natio
nalſozialiſten, Deutſchnationalen und den übrigen
Splittern vorzuſtehen, die vom Zentrum to-
leriert wird. Dieſe Abſicht hat Herrn Dingel
dey in letzter Zeit bereits zweimal zu Herrn
Hitler geführ' Das erſte Mal trafen ſich
beide in Nürnberg, das zweite Mal in einem
ſüddeuntſchen Kurort. Auch mit Hugenberg
hat Dingeldey in letzter Zeit wiederholt ver
handelt. Was bei dieſen Beſprechungen im ein
zelnen herausgekommen iſt, wiſſen wir nicht.
Aber ſie wurden von Dingeldey unter dem Ge
ſichtspunkt geführt, daß ein deutſchnationaler
oder gar nationalſozialiſtiſcher Reichs
kanzler aus außenpolitiſchen Gründen zur Zeit
nicht zu ertragen iſt. Alſo wünſcht er das Amt
des Reichskanzlers für ſich unter der Zuſicherung,
daß Nazis und Deutſchnationalen die Macht im
Innern reſtlos ausgeliefert werden ſoll.
Und die Methode, um dieſes Ziel zu erreichen?

Dingeldeys Abſicht geht bisher zweifellos dahin
ſeine Fraktion auch bei der Abſtimmung über ein
Mißtrauensvotum gegen das Geſamtkabinett zur

Stimmenthaltung zu veranlaſſen. Es ſei
denn, daß bis zur Abſtimmung zwiſchen Reichs
kanzler und Volkspartei noch ein Kompromiß ge-
ſchloſſen wird, das den Ehrgeiz des Herrn Dingel-
dey befriedigt. Daß ihm offiziell bereits das Amt
des Vizekanzlers und Reichsjuſtizminiſters ange
boten wurde, iſt bisher nicht beſtritten worden.
Aber das hat Herrn Dingeldey nicht genügt. Er
wünſcht ein hochpolitiſches Amt. Darum die Mel-
dung der Hugenberg-Preſſe, daß er dieſer Tage
einmal Reichsinnenminiſter zu werden wünſchte.

Auf dieſe
Vorgänge hinter den Kuliſſen,

auf die wir in den nächſten Tagen noch näher ein-
gehen werden, ſtützt ſich die Hoffnung der „natio-
nalen Oppoſition“, die wieder einmal kurz vor der

Der Vorſtand der Nazi- Fraktion des Reichs

tags hat am Sonnabend beſchloſſen, von dem beab
ſichtigten Mißtrauensantrag gegen den Reichs
außenminiſter abzuſehen, weil Curtius offenbar
nach Richtlinien gehandelt habe, für die der Reichs
kanzler ſelbſt die Verantwortung trage. Aus dieſem
Grunde werde die Nazi Fraktion nur einen Miß
trauensantrag gegen das Geſamtkabinett ein
bringen, aber für den kommuniſtiſchen Miß
trauensantrag gegen Curtius ſtimmen, wenn der
Antrag gegen das Geſamtkabinett abgelehnt wer
den ſollte.

Der Vorſtand der Nazi Fraktion beſchäftigte ſich
weiter mit der Bildung einer

Arbeitsgemeinſchaft der nationalen Rechten,

einem Plan, der nunmehr ſeiner Verwirklichung
nahe zu ſein ſcheint. Dieſer Arbeitsgemeinſchaft
ſollen nicht nur die parlamentariſchen Vertretun
gen der Rechten, alſo die Nationalſozialiſten, die
Deutſchnationalen und die drei aus der Landvolk
Fraktion ausgeſchiedenen Reichstagsabgeordneten
angehören, ſondern auch eine Anzahl außerhalb
des Parlaments ſtehender nationaler Verbände.
Noch vor dem Zuſammentritt des Reichstags wird
vorausſichtlich eine gemeinſame Beſprechung über

Uebernahme der Macht zu ſein glaubt. die Bildung dieſer Arbeitsgemeinſchaft ſtattfinden.

Mansfeld-BergbauvorStilegunge
Die Verwaltung der Mansfeld AG. hat am

Sonnabend bei den zuſtändigen Regierungsſtellen
die Stillegung der Kupferbetriebe
zum 15. Oktober angezeigt. Die Verwaltung macht
gleichzeitig bekannt, daß vom 3. Oktober ab zwei

Feierſchichten verfahren werden ſollen. Sollte es
tatſächlich zu einer Stillegung des Mansfelder
Kupferbergbaues ſo würden davon etwakommen,
15 000 Arbeiter betroffen werden.

(Siehe auch Sejte 9.)



einen neuen Senat zu bilden, iſt
Bürgerſchaft geſtellt, die in der erſten

Novemberwoche zuſammentritt. Die Aufgabe dürfte
unlösbar ſein, da die neue Bürgerſchaft nicht über
eine Mehrheit verfügt, die für eine Koalitions
bildung in Frage kommt. Es iſt danach zweifels
frei, daß Hamburg für abſehbare Zeit von dem bie
herigen, jetzt geſchäftsführenden Senat regiert wird.

Mit der Rückrittserklärung hat der Senat das
Ergebnis der ſicherlich zu erwartenden Annahme
eines Mißtrauensvotums durch die oppoſitionelle
Mehrheit der neuen Bürgerſchaft vorweggenommen.
Daneben ſichert der Rücktritt des Senates die ge
ſchloſſene Fortführung der Geſchäfte inſofern, als
der Austritt eines einzelnen Senators nunmehr an
die Genehmigung des Geſamtſenats gebunden iſt

Miniſterreiſen ins Ausland
Die Reiſe des engliſchen Außenminiſters

Lord Reading nach Paris wird amtlich be
ſtätigt. Offiziös wird der Pariſer Beſuch damit er
klärt, daß Lord Reading nicht an der Völkerbunds
tagung teilgenommen hat und daher noch keine
Fühlung mit der franzöſiſchen Regierung nehmen
konnte. Beide Regierungen ſeien deshalb der An
ſicht, daß nach der Berliner Reiſe der franzöſiſchen
Miniſter und vor der Abreiſe Lavals nach Waſhing-
ton ein franzöſtſch engliſcher Meinungsaustauſch
notwendig ſei.

Zwiſchen der franzöſiſchen und der amerikani
ſchen Regierung werden zurzeit Verhandlungen
über das Programm der Reiſe Lavals nach
Waſhington geführt. Der Miniſterpräſident
dürfte nur zwei bis drei Tage in Waſhington blei
ben und im Anſchluß daran einige amerikaniſche
Städte beſuchen, die Einladungen an ihn gerichtet
haben. Laval wird ſpäteſtens am 8. November nach
Paris zurückkehren.

Erpreſſungsmansver eines
Kommuniſten

Das Frankfurter Schöffengericht verurteilte den
früheren verantwortlichen Redakteur der kommuni
ſtiſchen „Avrbeiterzeitung“ Richard Kettner wegen
verfuchter Erpreſſung zu acht Monaten Gefängnis.

Kettner hatte vor einigen Wochen von der
Gattin eines Frankfurter Fabrikanten in zwei
anonymen Briefen die Ueberweiſung von 500 Mk.
an eine Poſtchiffre gefordert mit der Drohung,
daß er bei Nichtzahlung ihren Gatten über „Dinge
unterrichten werde, die ihr beſtimmt nicht an
genehm ſein würden“. Die Fran ließ ſich jedoch
nicht einſchüchtern und übergab die Briefe der
Kriminalpolizei. Kettner wurde verhaftet, als er
unter der von ihm genannten Chiffre Poſt ab
holen wollte. Das Gericht erachtete Kettner als
überführt.
Der verantwortliche Redakteur der kommuniſti

ſchen „Arbeiterzeitung“, der ſich in Wort und Schrift
Söer die muffige bürgerliche Moval erhebt, iſt alſo
vabei ertappt worden, wie er dieſe bürgerliche Moral
zu einem ſchmutzigen Geſchäft ausbeuten wollte.

Neue Goldladung fürLloyddampfers „Europa“ f

Kilogramm Gold aus Amerika in

rankreich. An Bord des
nd am Sonntag 15 000

Reichstagspräſident Löbe hat aus Bukareſt von
der Tagung der inter parlamentariſchen Union an
den Bezirk Mittelſchleſien der SPD. nachſtehenden
Brief gerichtet: „Mit tiefem Schmerz höre ich,
daß auch in Breslau die Möglichkeit einer Ab
ſpaltung von der Partei beſteht, der ich ſeit meinem
15. Lebensjahr, alſo 40 Jahre, diene. Jch habe
oft in Oppoſition zu Beſchlüſſen der Reichstags
fraktion geſtanden, manchmal die Politik der Par
tei für falſch gehalten und auch mit der Gruppe
um Seydewitz geſtimmt.

Was aber jetzt von den ſogenannten „Linken“
geſchieht, iſt ein Verhängnis und ein Verbrechen
an der deutſchen Arbeiterklaſſe. Die neue Gruppe
wird keinen Einfluß erringen können, aber die
Geſamtkraft unſerer Klaſſe ſchwächen.

Jch hoffe, daß die Mehrheit der Genoſſen
unſeres Bezirks der Sache der Sozialdemokratie
treu bleibt und die Kriſe überwunden wird.“

Eragödie der Oppoſition
In der ſozialdemokratiſchen Breslauer „Volks

wacht“ beſchäftigt ſich deren leitender Redakteur
Albert Kranold in einem längeren Artikel
mit der Tragödie der Oppoſition“,
dem wir folgende bemerkenswerte Stellen ent
nehmen:

„Jn Wahrheit bedeuten die augenblicklich im
Gange befindlichen Abſplitterungen ja gar nicht,
daß die inneren Auseinanderſetzungen zwiſchen
Oppoſition und Mehrheit der Partei die Partei
ſprengen, ſondern ſie bedeuten, daß

ein kleiner Teil der Oppoſition ſich ſo ver
rannt hat, daß er eines Tages außerhalb der

Partei ſtehen mußte.
Was ſich jetzt abſpielt, iſt nicht eine Tragödie der
SPD.., ſondern lediglich die Tragödie und der Zu
ſammenbruch einer Clique, die im
ganzen bedeutungslos iſt, auch wenn ſie an ein
zelnen Orten vielleicht etwas mehr Zulauf haben
mag. Eine ganz beſtimmte Teilgruppe der Oppo
ſition, die Gruppe Roſenfeld, Seydewitz, Eckſtein,
Ziegler, hat ſich aus der Partei heraus-
manöveriert. Worin liegen die tieferen Ur-
ſachen dieſer Tragödie? Sie liegen darin, daß es
ſich bei den führenden Politikern dieſer Gruppe
um ausgeſprochene Jndividualiſten handelt, ſo ſehr
ſie ſich auch für Marxiſten halten mögen, und
zudem

reine Agitatoren und daher bloße Verneiner.
Und dieſe Politiker mußten ſich der Natur der
Sache nach mit einem Teil der Gruppen innerhalb
des ſozialiſtiſch organiſierten Proletariats finden

Verbrechen an der Arbeiteridasse
Iöbe Gber Gie Abpsplitterung der Seudemttre

Sonderorganiſation aufgezogen hatten. Die Führung
der Partei werde von Roſenfeld und Seydewitz über

ſchlechteſten geht, die daher von ihr am ſtärkſten
ſeeliſch zermürbt ſind, und die deshalb die innere
Kraft nicht mehr beſitzen, um eine Politik auf
lange Sicht zu betreiben, die eine hinhaltende
Taktik, wie ſie ein immerhin geſchwächter und von
immer zahlreicher werdenden und immer ſtärker
anſtürmenden Feinden umtobter Heerhaufen allein
treiben kann, will er nicht aufgerieben werden
ſeeliſch einfach nicht mehr aushalten. Was bei de
fraglichen Maſſen gut zu verſtehen

ausreißen und iſolieren, durchaus nicht entſchuldigt.

kenntnis zu handeln daß der
Aufban einer neuen Geſellſchaft, die Umwand
lung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft in eine
ſozialiſtiſche notwendig nur ein Werk mehrerer

Generationen ſein kann
Die kleine Gruppe um Roſenfeld und Seydewitz
wollte die große Partei auf jeden Fall zwingen,
ſo zu handeln, wie ſie es wünſchte, und da ſich die
große Partei nun einmal nicht zwingen ließ, löſte
man ſich zunächſt innerlich von der Partei und be
reitete dann auch bald die äußere Ablöſung vor.“
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Der Mannheimer Stadtpfarrer Eckert
iſt „wegen Zellenbildung und groben Ver
trauensbruchs“ aus der Sozialdemokratiſchen
Partei ausgeſchloſſen worden. Eckert be
kennt ſich zur Gruppe RoſenfeldSeydewitz. Dieſer
Tage hat er ferner ſeine Beteiligung an einer
RußlandDelegation der KPD. zugeſagt.

Am Dienstag wird der Vorſtand der Landes-
gruppe Baden der religiöſen Sozialiſten zu dem
Verhalten Eckerts Stellung nehmen.

Reichskonferenz der Spalter
Am Sonntag fand in Berlin eine Reichskonfe

renz der Spalter ſtatt. Die Oeffentlichkeit war aus
geſchloſſen. Statt deſſen übergab man der bürger-
lichen Preſſe einen Bericht, der von Roſenfeld und
Seydewitz ausgearbeitet war und aus dem ſich er
gibt, daß ſämtliche ſozialdemokratiſchen Parteibegirke
auf der Reichskonferenz vertreten waren. Das iſt
ein neues Zeichen dafür, daß die Spalter bereits
vor ihrer Trennung innerhalb der SPD. eine

nommen werden, von denen einer zu beſolden ſei.
Politiſche Beſchlüſſe von beſonderer Tragweite ſoll

denen es in dieſer furchtbaren Wirtſchaftskriſe am

Kampf gegen ſchwarze BVörſen
Amtlich wird mitgeteilt: Nachdem die Effekten

börſen ſeit einiger Zeit wieder geſchloſſen ſind, hat
ſich in gleicher Weiſe wie im Juni d. J. im Jnter-
eſſe der Bekämpfung der ſchwarzen Börſen als not
wendig erwieſen, die Veröffentlichung und zirkular
mäßige Bekanntgabe der Kurſe ſowie von Preis
angaben beim Angebot und bei der Nachfrage von
Wertpapieren zu verbieten. Ein ſolches Verbot iſt
m Wege der Notverordnung am Sonnabend aus
geſprochen worden. Die Notverordnung entſpricht
im allgemeinen den inzwiſchen wieder aufgehobenen
Verordnungen vom 15. und 16. Juli 1931. Das
Verbot der Veröffentlichung von Kurſen ausländi-grrſers ein

getroffen. Die Goldſendung iſt für Pariſer Banken
beſtimmt. ſcher Zahlungsmittel brauchte in dieſer Verordnung

ten nicht von der Reichstagsfraktion, ſondern von
den Ortsgruppen gefaßt werden.

u „JàX
Verordnung über die Deviſenbewirtſchaftung vom

der Weltwirtſchaftskriſe in Mitleidenſchaft gezogen

nicht ausgeſprochen gu werden, da es in F 13 der

1. Auguſt 1931 enthalten iſt.

Auch in Frankreich mehr
Pleiten

Die Tatſache, daß auch Frankreich allmählich von

wird, kommt u. a. in einer bedeutenden Zu
nahme der Konkurſe Ausdruck. Während
ſich im Jahre 1929 die monatliche Durchſchnittszahl

belief, ergibt ſich für die erſten neun Monate des
laufenden Jahres bereits ein monatlicher Durch-
ſchnitt von 869 Konkurſen.

der Konkurſe auf 726 und im Jahre 1930 auf 748

Flamen gegen Wallonen
Zuſammenftöße in Belgien

Am Sonntagabend kam es in Haſſelt, der Haupt
ſtadt von FlämiſchLimburg in Belgien, zu ſchweren
blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Flamen und
Wallonen. Mehr als 100 Perſonen wurden verletzt.

Tauſende von Flamen fanden ſich am Sonntag
ſeit den frühen Morgenſtunden in der Umgebung
zuſammen. Der erſte Zuſammenſtoß zwiſchen
Flamen und Wallonen erfolgte morgens in Zon
hoven, nördlich von Haſſelt, auf einem Friedhof.
Später warfen flämiſche Nationaliſten einen Laſt

wagen um, in dem ſich „Patrioten“ aus Gent be

iſt, was aber b fr wurde bei Gent von flämiſchen Gegendemonſtratio-die Führer, die ſich dieſer Kräfte bemächtigen undſnen ein Sonderzug mit Steinen beworfen. Zahl
ſie aus dem großen einheitlichen Kräfteſtrom her reiche Jnſaſſen des Zuges wurden verletzt.

17 Perſonen wurden verletzt. Mittags

Abends kam es in Haſſelt zwiſchen Flamen
Dieſe Führer und dieſe Anhänger haben nicht die und Wallonen zu ſchweren Zuſammenſtößen. Die
innere Kraft, zu erkennen und gemäß dieſer Er Gendarmerie griff wiederholt mit blanker Waffe

gegen die flämiſchen Gegendemonſtranten ein.
Beſonders heftige Zuſammenſtöße erfolgten vor
dem flämiſchen Haus, das von der Polizei
mehrmals geſtürmt wurde. Der Feſtzug der
„Patrioten“ wurde mehrmals durchbrochen.
Die Menge ſchrie: „Es lebe Flandern, nieder

mit Belgien!“ Belgiſche Fahnen wurden von
den Maſten heruntergeriſſen und vernichtet.

Die Rundfunkanlage, die für die Uebertragung
eingerichtet war, wurde zerſtört und die Ueber
tragung unmöglich gemacht.

Das Spacrgeſetz in Hſterreich
Anſchläge auf die Arbeiterſchaft abgewehrt.

Das Spargeſetz der öſterreichiſchen Regierung
wurde am Sonnabendnachmittag vom Nationalrat
angenommen.

Dr. Bauer (Soz.) proteſtierte in der Debatte

kraten gelungen,
Wenn auch die Bezüge der Beamten
werden müßten, ſo ſei doch der Anſchlag auf die

der Anſchlag auf die Arbeitsloſen
Der Nationalrat beſchloß ferner gemäß der von

der Sozialdemokratie erreichten Zuſage, die Kri
ſenfürſorge, die Ende des Jahres ablaufen

loſen 3 Millionen Schilling.

Jugoſlawien ſucht neue Anleihe
Der ſüdſlawiſche Finanzminiſter Juritſch iſt in

Paris eingetroffen, um, wie der „Populaire“ mel
det, mit einer Pariſer Großbank über eine Anleihe
oder einen Kredit von 450 Millionen Frank zu
verhandeln. Das ſozialiſtiſche Organ wendet ſich
ſcharf gegen die Gewährung neuer Kredite an das
diktatoriſch regierte und dadurch zahlungsunfähige
Südſlawien und macht darauf aufmerkſam, daß die
Titel der letzten ſüdſlawiſchen Anleihe, die im Juli
zu 8728 Prozent in Paris ausgegeben wurden, zur
Zeit nur mit 68 Prozent notiert werden.

Reichsminiſter Wirth muß eingreifen. Der
Reichsminiſter des Jnnern Dr. Wirth hat die Be
Adeldſe Verhelten des Neger Kaghe

öſe ten des iminiſtersalle fur der vepubllanſwen Verbände
verbietet, dagegen die Naziaufmärſche erlaubt, ent
ſprochen. Er hat von der braunſchweigiſchen Re
22 eine Rechtfertigung ihrer einſeitigen Ver
botspraxis gefordert.

Wandernde Melodien
Unbewußte Plagiate.

Von Oskar Kroll.
Jmmerfort wandern die Melodien, jahrhunderte

lang, und kommen kaum je zur Ruhe. Gar oft
wird auf dieſem langen Wege ihre Geſtalt durch
kleine Aenderungen gewandelt; dann wiederum
ſpalten ſie ſich, und Motive verſchiedener Melodienvereinigen be zu einem ganz neuen Gebilde. Auf
dieſe Weiſe ſind wohl die meiſten unſerer Volks

lieder entſtanden.
Das bekannte Studentenlied „Gaudeamus igitur

läßt ſich als aus drei ganz verſchiedenen Melodien
zuſammengeſetz nachweiſen: Die erſte Zeile ent
ſtammt einem Liede J. F. Reichardts 1752--1814),
deſſen Urform ſich wiederum ſchon in einer Sara-
bande von 1688 nachweiſen läßt; die Mittelzeile
findet ſich zuerſt in einer Melodie von 1549, die
letzte Zeile iſt gleichlautend mit dem Lied vom
Raäuberhauptmann Rinaldo Rinaldini und mit der
allerdings erſt ſpäter entſtandenen Marſeillgiſe.
Auch einzelne Teile des Deutſchlandliedes, das ja
aus Haydns Kaiſerquartett ſtammt, laſſen ſich als
ſchon ſehr altes Melodiengut nachweiſen: Die Roh-
form der beiden Anfangstakte findet man im
14. Jahrhundert; ſie wird dann in u hligen
Kirchenliedern, einem altfranzöſiſchen on und
einer Hamburger Oper modifiziert und kommt auch
nach Haydns Formung (1797) nicht zur Ruhe; ſie
iſt in dem bekannten Kanon „O wie wohl iſt mir
am Abend“ enthalten und liegt auch allerdings
ſtark verändert den Anfangstakten des Krö
nungsmarſches aus Meyerbeers „Prophet“ zu
grunde. Der dritt und viertletzte Takt der Hymne
iſt ſchon in einem 1525 zu Köln gedruckten Lieder
buch enthalten, wandert dann in einige Werke ver
ſchiedener Gattung und findet ſich auch bei Haydn
ſelbſt noch ein zweitesmal in den „Sieben rten

des Erlöſers am Kreuz“. Eine merkwürdige Ver
miſchung verſchiedener Elemente zu einem Kriegs
lied ſtellt auch das 1914 aufgekommene „Jch hatt'

Die modernen Schlager entlehnen gern das Ma
terial zu ihren Refrains dem Gut der älteren
Kunſtmuſik. So ſtammt ce cream“ aus der
„Zampa“ Ouvertüre von Harold (1331), und wer

ätte gedacht, daß „ausgerechnet“ ein Motiv aus
ändels Oratorium „Julius Cäſar“ im „Bananen-

ſchlager“ Verwendung fand? n entnahm der
Tango „Jch küſſe Jhre Hand, Madame“ ſeine Me
lodie dem alten engliſchen „Always“. Aber auch
die Kunſtmuſik benutzt älteres Melodiengut. So
hat Wagner in ſeinem „Siegfried“ mehrere Takte
des alten, recht derben Volkslieds von dem Sau
buben und der Viehmagd verwandt.

Wohl kaum ein Komponiſt kommt ohne der
artige „unbewußte Plagiate“ aus. Selbſt ein
Schubert, dem doch die

e entlehnte Motive aus Werken Beet
ens und Haydns. Das großartige Dreiklang-

ma in Bee ns „Eroika“ finden wir ſchon in
Mozarts Singſpiel „Baſtien und Baſtienne“, und
noch früher läßt es ſich bei einem Dresdner Kom-
poniſten nachweiſen. Dabei erſcheint es aber ſo gut
wie ausgeſchloſſen, das Beethoven eines dieſer
Werſe gekannt hat. Sehr intereſſant iſt die Ueber
einſtimmung des Geſangs der Meermäödchen in
Webers „Oberon“ mit einer Stelle der „Sommer-
nachtstraum“ Ouvertüre von Mendelsſohn. Beide
Werke ſind im gleichen Jahr entſtanden und iſt
auch die Ouvertüre etwas jünger als der „Oberon“,
ſo kann doch Mendelsſohn zur Zeit ihrer Kompo
ſition noch nichts von Webers Oper gekannt haben.
Eine merkwürdige Uebereinſtimmung herrſcht auchzwiſchen dem Glockenmotiv des ehe
„Parſifal“ und dem Waldteufel-Walzer „Sirenen
zauber“.

Derartige Erſcheinungen laſſen ſich dadurch er
klären, daß die Melodie ſtets auf einem von Ge
nerationen vorbereiteten Boden erwächſt, niemals

Einzelnen iſt. Jm Grunde genommen erfindet
alſo der Komponiſt nicht eine Melodie, ſondern er
kompiliert ſie aus längſt vorhandenen kleinen

önſten Melodien in Fülle bez

aber die vollkommen ſelbſtändige Erfindung eines

Die Hekatomben der
Tuberkuloſe Opfer

Vom 11. bis 14. Oktober tagt in Bologna der
vierte Nationalkongreß zur Bekä der Tuber
kuloſe, der von den italieniſchen iſtenver
bänden einberuſen iſt. Aus dieſem Anlaß weiſen
italieniſche Blätter darauf hin, daß die Zahl der
Opfer, die dieſe Geißel der it in allen
Staaten erfordert, aus denen eine verläßliche Sta
tiſtik vorliegt, im Jahre vund 600 000 beträgt.
den Ländern, aus denen eine ſolche Statiſtik nicht
vorliegt, und die deshalb in die Rechnung nicht ein
t n werden können, zählen Rußland, China,
ja ſelbſt einige ganze Kontinente. Man darf daher

ut und gern mit einer viermal ſo hohen Sterblich
e rechnen. Der Prozentſatz der Sterbe

fälle an Tuberkuloſe iſt für die Stagten, aus
denen bat ſwes Vaterial gorüieg auf 100 000
Ei ner der folgende: Neuſeeland 49, Däne
mark 81, Vereinigte Staaten von Amerika ebenfalls
81, Kanada 84. Deutſchland 93 d94. Belgien 97, England 97, Schottland 100,
Spanien 108, Litauen 115, Italien 125, Schweden
188, Schweiz 140, Griechenkand 168, No 170

Frankreich 175, S isa,198 m 222, en 242, Gſtland
nd 254.

terreich

Finnla

Wallaee als Prediger

2 und

Edgar Wallace, der in Kürze für einige Zeit von
England nach Hollywood wird, um dort
eine Reihe von r e tellen,will vor ſeiner Abreiſe in der Kirche von Fleetwood
(Lancaſhire) predigen. Der Pfarrer von twood
atte ſich nämlich darüber beklagt, daß die Leute

lieber ein Buch von Wallace läſen, als zum Beten
in die Kirche zu kommen. Wallace erwiderte, daß
die Schuld an dieſem Zuſtand der Pfarrer trüge:

redige eben nicht feſſelnd genug. Wär dies der

Wallace wurde aufgefordert, ſeine zubeweiſen; er iſt bereit und wählte das r
große Tabu“.

Vom amerikaniſchen Vorzeit
menſchen

Die Urbewohner des nord amerikaniſchen Süd
weſtens kamen, nach den neueren n n
ColoradoMuſeums für mere in r,
vom oberen Cimarron-Tal im nordweſtlichen Neu
Mexiko und weſtlichen Oklahama. Jn Kiesſchichten
des omSteinbruchs ſtieß man i n;eines h e und Tier
foſſilien, vor allem von Bilſons. Aehnliche, aber
reichere Funde wurden öſtlich von Raton in Neu
Mexiko gemacht. d Felshöhlen wurden Feuer-
ren mit Mahſlf freigelegt. Jn einer von
vei ausgegrabenen Höhlen fand man das Skelett
einer Frau; es dem roiden voni der in den meiſten t dieſer a
e e en gegen t e
Reſte primitiver Kulturen zutage. Hier fand mann üblichen Steiniverhengen aus Quarz
Ueberreſte von hö Teile vonr Sr raunen prGetreideart, brei runde Kuchen aus Mais, wilde
Pflaumen und Kirſchen. Die ve nen Schich
ten zeigen deutlich den Verlauf der Entwicklung;
die unteven gehören einer iode an, während der
das CimarronTal nur zeitweiſe von den nomadi
ſchen Jägern beſucht wurde, die oberen liefern Be
m ür begin Seßhaftigkeit und damit ver
bundenen ſtärkeren Verbrauch von Pflanzennahrung.

Carl Nielſen f. Jn Kopenhagen verſtarb im
Alter von 66 Jahren der däniſche Komponiſt Carl
Nielſen, Schöpfer zahlreicher Opern, Kammermuſik-
werke und Klavierſtücke, deren volkstümliche Me-
lodien und einfache Natürlichkeit den Komponiſten

einen Kameraden“ mit dem Anhang „Die Vöglein
im Walde“ dar.

Einzelmotiven, die bereits Jahrhunderte leben und
wohl auch ſtets weiter leben und wandern werden.

erFoll ſo würden die Leute von Fleetwood ebenſo

begeiſterte Kirchgänger wie WallaceLeſer ſein.
in Skandinavien ſehr populär machten. Nielſen war
Mitglied der Preußiſchen Akademie der Künſte.



n II ini V h I
2. Blatt Nr. 232

„Sozialiſtiſche Arbeiterpartei“
Aus heit'rem Himmel blinkt ein Blitz

Um Roſenfeld und Seydewitz.
Es wallt ein Beben durch die Welt

Um Seydewitz und Roſenfeld.

Genoſſen, ſchließet neu die Reihen,
Von friſchem Sonderſinn beſeelt

Wir hatten nicht genug Parteien,
Die eine hat uns noch gefehlt.

Wir ſpalten uns wie jener Pilz,
Die Sache will's.

Wenn Völker ihr Talent entfalten,
So ſammeln ſie ſich allerwärts.

Spontanen Spürſinn für das Spalten
Beſitzt allein das deutſche Herz.

Das deutſche Herz macht dicke Luft,
Dann klafft die Kluft.

Man grollt und grölt, man ſchmollt und ſchmält;
Die Zeit iſt voller Trug und Trutz,
Der Nazi rüſtet Revolußz

Da iſt der Zeitpunkt gut gewählt.
(Es hat uns was gefehlt.)

Und ſteht die halbe Welt in Flammen,
Wir ſpalten feſt und treu zuſammen.

Alfred Kerr im „B. T.“.
Vergebliches Bemühen

Als Gegner achte, wer es ſei!“
Strauchdiebe aber ſind keine Partei!

Gottfried Keller.
Der bankrotte Laden der KPD. klappt nach der

ſchweren Niederlage beim Volksentſcheid nicht mehr.
Um aber die irregewordenen Arbeiter zu halten,
ſucht man mit ſozialdemokratiſchen Führern in
„ſachliche Diskuſſion“ zu kommen. Selbſtverſtändlich
nicht in der Abſicht, einen Meinungsaustauſch mit
geiſtigen Waffen zu führen, ſondern den Gegner von
aufgeputſchten Anhängern niederbrüllen zu laſſen.

Jn Berlin hat man dieſen Kniff nicht ohne
angewandt und möchte ihn in der halliſchenr ün ſt l er Verſammlung morgen abend wieder

holen. Durch den „Klaſſenkampf“ hat man ange
Wündigt, daß der kommuniſtiſche Diskuſſionsredner
unbekümmert um die Provokationen und Lüm-
meleien der Schufoleute Herrn Künſtler mit
derſelben politiſchen Sachlichkeit und Ueber
legenheit aber auch mit der gleichen Schärfe
Rede und Antwort ſtehen wird, wie das r
Neumann im Berliner Sportpalaſt getan hat!!
Die halliſchen Kapediſten möchten alſo auch im
„Volkspark“ morgen „ſiegen“ mit lärmendem Aus
zug der Kommuniſten, Tumult, Klamauk, Schläge
vei.

Dazu wird es nicht kommen. Der Bezirks
vorſtand der SPD. hat, gewitzigt durch die Er
fahrungen der letzten Zeit, beſchloſſen, daß kom
muniſtiſchen Rednern in unſeren Ver-
ſammlungen nicht das Wort gegeben wird.
Der leniniſtiſche Kommunismus kennt keine Ver-
einbavung mit dem Gegner, die er zu halten
brauchte. Lenin und ſeine Schüler lehren im Kampf

uns und alle anderen ner nur eine
ral: die Gewalt. Der leniniſtiſche Kommunis-

mus hat nur eine Taktik und nur eine Stra
tegie: die ner ſeiner Politik durch alle Mittel
von der Verleumdung bis zur Gewalttat zu ver
nichten. Der Leninismus pfeift auf Treue und
Glauben. Er will auch nicht überzeugen, weil er
die Maſſe, die er befreien will, im Grunde ver
Tr Der leniniſtiſche Kommunismus will den

error.Mit ſolchen Gegnern läßt man ſich nicht in
öffentliche Diskuſſionen ein.

Endlich Aitweiberſommer

Nun hat er ſich doch noch eingeſtellt, der Alt
weiberſommer, nach all den langen kalten, regne-
riſchen Wochen. Man konnte faſt nicht mehr
hoffen, daß uns überhaupt noch ſchöne, ſonnige
Herbſttage beſchert werden würden. Es kommen
aber faſt mit abſoluter Sicherheit jedes Jahr die
ſchönen, beſtändigen Herbſttage, nur fallen ſie bald
in den September, bald erſt in den Oktober. Ueber
den Beſtand des Wärmerüpfalls läßt ſich freilich
wenig ſagen. Jm ungünſtigſten Falle dauert er
fünf Tage, im günſtigſten kann er wochenlang an
dauern. Die längſte gänzlich regenloſe Periode
brachte der Altweiberſommer 1865 mit 35 auf
einander folgenden Trockentagen, und zwar vom
4. September bis zum 8. Oktober. Auch im Okto-
ber 1908, der ſich durch ſehr ſchönes, warmes
Wetter auszeichnete, gab es an zahlreichen Orten
Deutſchlands überhaupt keinen meßbaren Nieder
ſchlag. Die letzten acht Jahre brachten uns Ok-
tobermonate, deren Mitteltemperatur alle über
normal waren.

Sſaaks DOpferung
Proteſt der „Freien Schulgeſellſchaft“ gegen die Opferung

der halliſchen Volksſchulen durch die Stadt

genoſſen der e
im Volksbewußtſein und erſt recht in der Geſetz

e W J alle Familientradition derr iſierten
agiſtrat von Halle in

was im etwa Los D her
e einzelnen en im urm 70 Wochenſtunden aus.

Wir möchten nur fragen, ob denn unſere Volks
ſchule ſo aufgebläht war, daß unſere Arbeitek
kinder zu viel zu lernen in Gefahr

brauchbares e iſt. Tre Schulzeit an Länge kürzen und an Jn-
t vertiefen, aber heute kann man das nicht!

Dazu kommt, daß auch das Hochbauamt einewichtige Rolle Mit in der Umformung des

Unterrichtsverfahrens.

Es war ſchon früher in der Her
e

teils zu alt, teils zu jung für einF ſt
on

2 z u. tzt, e denvmaßnahmen, iſt es aupt zu nichts zubewegen. Aber ohne eine J äußere
Schulgeſtaltung iſt eine nutzbare innere nicht
denkbar. Auch daran geht die Elternſchaft vorbei,
daß das Jugendamt an den Kindern kürzt, wo
es nur angeht. Warum fordert ſie nicht Schul
ſpeiſung? Warum nicht wenigſtens groß
zügige Belieferung mit Freimilch? Denn in

n Schulen kauft kaum noch ein Kind Milch, weil00 es daheim oft nicht zu dem andern langt, wobei
noch die Tatſache eine Rolle ſpielt, daß trotz der
gegen das Vorjahr erhöhten Klaſſenbeſetzung die
Lernmittel für bedürftige Kinder nicht erhöht
worden ſind.

Das alles überlegt die Elternſchaft nicht; wirkennen nur eine Ausnahme. 4

Das ſind die in der „Freien Schulgeſell-

Cegen Faschlsmus und Bolschewismus!
Am Dienstag, dem 6. Oktober, abends 8 Uhr, spricht
in einer öffentlichen Kundgebung im „Volkspork“

der Berliner Reicstagsabgeordnete

Massenbesuch zur Kundgebung er wortet Soziealdemokratische Partei Haſie

W Oder fehlte es an Lehrkräften?
ir wiſſen nur, daß von alledem nichts der Fall

war. Halle, die Schulſtadt, ſtand in bezug auf
den inneren Ausbau der Volksſchule nicht
an erſter Stelle, in der Klaſſenbeſetzung ſogar mit
an letzter unter den Großſtädten von gleicher
Bedeutung. Einige Verſuche, die Leiſtungen der
Kinder durch Umgeſtaltung der Unterrichtsweiſe

erhöhen, ſind erſt ſeit kurzer Zeit im Gange.nd Lehrkräfte, die hat e ſo viel es nur
immer haben will. Müſſen doch nach den
letzten Kürzungen

viel Junglehrer mit 6 bis 15 Wochenſtunden
ihr Leben friſten,

teilweiſe ſind ſie überhaupt ohne Be
ſchäftigung und haben Zeit zum Nachdenkenüber die Verſprechungen des Lehrervereins, der
einmal in ſeiner Zeitung einen ſchönen Artikel mit
der Ueberſchrift: „Zuerſt die unglehrer

veröffentlichte. tNun, er mag das vor ſeinem Nachwuchſe verant
worten. Aber der hat dafür die Ver
antwortung zu tragen, daß die Kinder ſeiner
Bürger nicht dem Sparteufel mit Haut und
Haaren verſchrieben werden. Denn wir glauben
nicht, daß gemäß dem bibliſchen Vorgange eine
h Stimme“ Einhalt gebieten wird. Wir

auben nicht einmal, daß die Kirche, die dochort immer „die Nächſte dazu“ ſein will, auch nur
einen Pfennig weniger von Stadt und Staat be
anſprucht? Und die Eltern Wir glauben auch
da nichts. Zu ſehr feſſelt der Wirtſchaftskampf,
als daß ſie ſpürten, wie der von den Geldfürſten
dieſer Welt erzwungene Sparſinn da am un
genierteſten zugreift, wo der Widerſtand am
geringſten erſcheint.

Und dabei ſind doch nächſt den Kindern ſelbſt
die Eltern die Geſchlagenen.

Von nun an kennt die Schule kaum noch den
notwendigſten Geſundheitsdienſt, denn Baden
(Brauſen), Schwimmen, Spielen fallen grund-

weg. Sonderſtunden für beſtimmte
ranlagungen ſind abgeſchnitten. Es iſt
rade ein Ueberwaſſerhalten all deſſen, was bisßer u erarbeiten möglich war. Und dabei wiſſen

die Eltern nicht darum, daß ihre eigene nervöſe
Unruhe der Zeit auch auf ihren Kindern laſtet, die
der Lehrerſchaft alle Arbeit erſchwert. Sie wiſſen
auch nicht, daß die rerſchaft ſelbſt infolge deran r durch den

chaft“ zuſammengeſchloſſenen Väter und
ütter. Hier wird in enger Verbindung

mit den Lehrern der weltlichen J über
all das eingehend geſprochen und nach Wegen ge-
ſucht, die Oeffentlichkeit für das Volksſchulkind zu
intereſſieren. Es iſt darum kein Zufall, daß in
dieſen Tagen von dieſer Seite her gegen die Spar
maßnahmen auf ſchuliſchem Gebiete ſchärfſt e
Einſprüche erhoben worden ſind, die
nicht iſoliert von der Arbeiterſchaft, ſondern aus
zie im engſten Einvernehmen mit ihr, an
die führenden Stellen in Wirtſchaft und Politik
gerichtet wurden. Sie fordern:

Schutz dem Arbeiterkind! Schutz dem Lehrer
nachwuchs für alle Schulgattungen. Schutz der
weltlichen Schule! Schutz der Berufsſchule! Schutz
der Aufbauſchule!

Schließt Euch dem an! Tretet in die Reihe der
Freien Schulgeſellſchaft! Meldet Eure Kinder
jetzt und immer zur weltlichen Schule um!

Pfeile, die den Schützen treffen
Schon wieder reibt ſich die „SaaleZeitung“ ander Weltlichen Schule. Diesmal mittels des

Elternbeirats der Schillerſchule, dem es vor 12
Jahren nicht paßte, in den Räumen einer „chriſt
lichen“ Volksſchule Kinder der Gottloſen ſehen zu
müſſen. Was er jetzt vorbringt, um der Nachfolge
Chriſti würdig zu ſein, das iſt chreibt
er doch: „Jn Wirklichkeit beträgt ſie (gemeint iſt
die Klafſenfrequenz) jedoch 46 bis 48. Die
Tifferenz ergibt ſich dadurch, daß bei der amtlichen
giffer von 42 auch die fünf weltlichen
Klaſſen mit eingerechnet ſind, die nur die
Stärke von durchſchnittlich 18 Kin-
dern aufweiſen.“ (Jn der „S. Z.“ geſperrt.)

Soviel Worte, ſoviel Lügen!“
Es ſind nämlich ſechs weltliche Klaſſen dort, dieim Durchſchnitt mit 43 Kindern beſetzt find,

die oberen haben etwas mehr, die unteren etwas
weniger Kinder, und nur der unterſte Jahrgang
kommt der Zahl 30 nahe, und das mit Recht.

Wenn man freilich die Mitglieder des
Elternbeirats der Schillerſchule unter die Lupe
nimmt, dann braucht man ſich über dieſe Dumm-
dreiſtigkeit nicht zu wundern. Gehört doch zu ihm
der in letzter Zeit in breiter Oeffentlichkeit bekannt
gewordene Steuerbeamte Wagner, der ſich auf

Bankerott der

SPD., Ortsverein Halle.
Am Dienstag, dem 6. Oktober, abends

6 Uhr, im „Volkspark“ Zimmer 2, große Funk-
tionärſitzung. Pünktliches und vollzähliges
Erſcheinen iſt notwendig.

Abends 8 Uhr im großen Saal öffentliche
Kundgebung. Redner: Reichstagsabgeordneter
Franz Künſtlee (Berlin).

Es wird ein Unkoſtenbeitrag von 20 Pf., für
Erwerbsloſe 10 Pf. erhoben. Mitglieder und
Reichsbannerkameraden haben gegen Vorzeigung
der Mitgliedsbücher freien Eintritt.

Das Sekretariat.
Steuerzahlerkoſten ein Auto leiſtete, in Stahlhelm,
Kriegerverein uſw. eine Rolle ſpielte und ſich durch
ſeine Frau auch im Luiſenbund lieb Kind machte.
Derſelbe Wagner, der kürzlich vom Schöffengericht
Halle wegen ſchwerer Amtsunterſchlagung in fünf

und amtlicher Dokumente zu
Jahr und 5 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.
Die Elternſchaft der Schillerſchule ſollte,

da ſie zu großem Teile aus Arbeitern beſteht, end
lich der Chriſtlichkeit ſolcher Leute den Rücken kehren
und ihre Schule nicht nur mit ſechs, ſondern gan z
mit weltlichen Klaſſen füllen.

Kampfſtimmung bei den Eiſen

Die Eiſenbahner ſtehen erneut vor ſchweren
Lohnkämpfen. Jn den vergangenen Wochen haben
überall im Bezirk Eiſenbahnerverſammlungen
ſtattgefunden, die dazu Stellung nahmen. Am
Sonnabend fand eine ſolche Verſammlung auch in
Halle ſtatt. Bezirksleiter Alerx Möller legte in
Wetzn Zügen die heutige Allgemeinſituation der
Wirtſchaft dar. Die Gewerkſchaften haben mit
ihren Behauptungen und Forderungen recht be
halten. Der Weg, durch Lohnabbau und ver-
ſprochenen aber nicht gehaltenen Preisabbau
die Wirtſchaft zu beleben, iſt ein Jrrweg geweſen.
Jeder Pfennig Lohnabbau bedeutet neue Ent-
laſſungen, bedeutet neue Konſumſchrumpfung. Es
ibt nur einen Ausweg aus dem Dilemma:
Stärkung der Maſſenkaufkraft. Der

bisherigen Wirtſchaftspolitik iſt
offenkundig, und trotzdem wagen es die Unter

nehmerverbände, in Denkſchriften an die Reichs
regierung neuen Abbau, neue Droſſelung des Ar
beitereinkommens und damit neue Konſum-
ſchrumpfung zu verlangen.Aneführlig behandelte Möller dann die Spezial-

fragen der Eiſenbahner. Der Einheitsverband iſt
egen jeden Lohnabbau. Weitere Lohn- und Gehalesſenkungen bei den unteren Gruppen ſind un

gerecht und unerträglich. Wie weit aber die Orga
niſation ſich durchſetzen kann, hängt nicht von ihr
ab, ſondern von den Eiſenbahnen ſelber. Der Er
folg iſt nicht Sache der Lohnverhandlungen,
ſondern Sache der Lohn bewegung. Die Ver-
ſammlung die ausgeſprochenen Kampfcharakter trug,
ſchloß ſich Möllers Ausführungen debattelos an.

Ein Nazi gibt an
In der Großen Ulrichſtraße wurde am Sonn

abendabend ein Nationalſozialiſt, der an einer
Schlägerei beteiligt geweſen war, feſtgenommen.
Auf dem Wege zur Wache wurde der Held vom
„Dritten Reich“ plötzlich von einem Tobſuchts
koller befallen; er ſchrie, ſchimpfte auf die Beamten
und tobte dermaßen, daß aus der Großen Klaus-
ſtraße das Ueberfallkommando geholt werden
mußte, dem es dann gelang, den Naziſchläger zur
Ruhe zu bringen. Eine große Menſchenmenge
hatte ſich die Gelegenheit nicht entgehen laſſen,
einen wilden Mann“ zu bewundern. Dieſem wird
ſeine Vorſtellung vorerſt eine Anzeige wegen Be
leidigung einbringen.

Schwurgerichtswoche
Heute früh begann unter dem Vorſitz Landge

richtsdirektors Tromp eine Folge von Schwur-
gerichtsverhandlungen. Es ſtehen zur Verhand
lung: drei Meineide, eine gewerbsmäßige
Abtreibung und eine Kindestötung (Martha
Wels, Kockwitz, die im Juli vorigen Jahres ihre
Zwillinge umbrachte). Die Tagungsfolge hat heute
um 9 Uhr mit dem Prozeß gegen den Schloſſer
Max Jeziorowſki aus Delitzſch wegen Leiſtung
eines falſchen Offenbarungseides be-
gonnen,

Volkshochſchule Halle
Der neue Arbeitsplan für das Trimeſter Ok

tober bis Dezember iſt erſchienen und von morgen
an in allen Buchhandlungen und Verkaufsſtellen
der Volkshochſchule zu haben. Der Kartenverkauf
beginnt am 8. Oktober. Es wird darauf hinge
wieſen, daß das erſte Wintertrimeſter nicht wie
bisher Anfang November beginnt, ſondern
ſchon am Montag, dem 19. Oktober.



A. unterſchlägt
Verſicherungsgelder

in Höhe von 40 000 Mk. verwirtſchaftet

Die te des Roten Proviantamts“ Halles,
des durch kommuniſtiſche Unfähigkeit und Willkür
bankrottregierten AKV., iſt nun doch

Traurig, bitter traurig für alle die
Nitglieder, die bis zuletzt ſich von den verräte

riſchen Bankrotteuren in Sicherheit wiegen oder
ſi h ließen; ſie ſind durch die
riſchen Machinationen ihrer „Führer“ in dieſer
ſchweren Zeit auch

um die letzten Notgroſchen gebracht worden.
Nicht minder bedauernswert ſind aber auch die
Angeſtellten. Nun dieſer korrupte Laden in dieSuſt geflogen iſt, wird ſo mancherlei be-
kannt. So mußten die am 30. September zur
Entlaſſung gekommenen Angeſtellten bei der Nach
prüfung ihrer Entlaſſungspapiere feſtſtellen, d

für die Angeſtelltenverſicherung ſeit Monaten
keine Marken geklebt waren,

obwohl der anteilige Verſicherungsbeitrag all
monatlich vom Gehalt gekürzt wurde. Jn

einem uns bekannten Falle handelt es ſich um
elf Monatsbeiträge. Jn all den grünen
Verſicherungsbüchern weiſen die Markenfelder des
letzten Jahres nur r Leere auf. Da die
Beiträge zur Angeſtelltenverſicherung zur Hälfte
der Arbeitnehmer entrichten muß, ſo liegt
in Fall eine glatte Unterſchlagung
der Verſicherungsbeiträge, und zwar in Höhe von
7000 Mk. vor. Auch Jnvalidenmarken
wurden nicht geklebt.

Seit langem bekannt iſt ja auch, daß der AKV.
bei der AOK. Halle mit den Arbeitnehmer und
Arbeitgeberanteilen der i nerlis-
rung und der Arbeitsloſenverſiche-rung mit 25000 Mk. in Schulden ſteht, ob
wohl den Arbeitern und Angeſtellten des Unter
nehmens allmonatlich die von ihnen zu entrichten-
den Beiträge an dieſen Verſicherungen bei der
Gehaltsauszahlung gleich zurückbehalten
wurden. Auch hier liegt alſo Unterſchlagung
vor: es nd ja auch bereits Verurteilungen wegen
Unterſchlagung erfolgt. Jn der Angelegenheit der
Angeſtelltenverſicherung müſſen jetzt die geſchädig-
ten r zuſehen, daß die Beitragsrück-
ſtände aus der Konkursmaſſe bezahlt werden, da
mit ſie zu ihrem Recht kommen. Darf ſich die

noch eine proletariſche Partei
nennen, da ſie in ihrem Unternehmen die Rechte
der Arbeitnehmer ſo mit Füßen tritt?

An Hand dieſer Tatſachen läßt ſich aber vor
allem auch beweiſen, daß der AKV. ſchon ſeit

Monaten konkursreif war.
Nur Narren und irregeleitete Menſchen konnten

an r e Vergleichs-verfahrens glauben. s wird ja nun endlich
ſogar von der eigenen Preſſe zuge-
geben. Das Mitteldeutſche Echo“ ſchreibt in
ſeinem Bericht über die Gläubigerverſammlung im
Thaliaſaal: „Der Vorſitzende des Ueberwachungs-
ausſchuſſes, Herr Beil, erklärte eingehend, daß
auſ Grund der gewaltigen Schwierigkeiten des AKV.

Ah 2

den Menſchen feſtſteht,Paf nene i vreſſe, die ein Intereſſe an der Erhal s zu
einer Verteilungsſtelle kapitaliſtiſcher Konſumgüter-
produktion herabgeſunkenen hat, zu t
daß die Sozialdemokraten ſch. wären. r
obige Ausſpruch des der ionalen Vorſitzenden
iſt nichts anderes als ein Gegenbeweis. Ob-
gleich man wußte, daß aus dem Vergleichsverfahren
nichts würde, führte man es durch und verpulverte
für dieſen Spaß abermals die nette Summe von
30 000 Mk.

Ausſtellung halliſcher

Der Ortsverband Halle des Reichsverbandes
der Kleingartenvereine Deutſchlands veranſtaltet
egenwärtig gemeinſam mit der Firma Ritter imRlterhaus in der Leipziger Straße unter dem

Motto „Kleingarten und aushalt
eine Ausſtellung, die die mannigfachſten Ver
bindungen, die der Kleingarten zum Haushalt hat
bzw. haben kann, aufs glücklichſte aufzeigt.

Es iſt ſchon ſo, wie der Vorſitzende des Orts
verbandes Herr Donner geſtern in ſeiner Er
oöffnungsanſprache ſagte: „Der Kleingarten wird
in der heutigen wirtſchaftlichen Not zeit ganz
allgemein und r aus dem Rahmen
eines reinen Erholungsgartens heraus-
gehoben und wird zu einem nicht zu unter
ſchätzenden kulturellen und wirtſchaft
lichen Faktor e die minderbemittelte Groß
ſtadtbevölkerung. ie ſtark die Kleingarten
bewegung bereits iſt, und was ſie wirtſchaftlich und
kulturell bedeutet, erhellt aus der Tatſache, daß

heute nicht weniger als 35 Millionen Stadt
bewohner 1 Million Kleingärten von rund
28 000 Hektar Größe mit einem A
von einer halben Milliarde Mark n.
Leider müſſen ſich die Kleingärtner meiſt mit

epachtetem Land zufrieden geben, von demſe, ſobald es für andere cke benö wird,
vertrieben werden. Pera iſt der Ruf nach regel
rechten Kleingarten-Dauerkolonien unbedingt

Ohren der Behörden dringen. Auch von ei
anderen Seite könnte eine ſtärkere Beachtung
und Förderung der Kleingartenbewegung durch die
Behörden von Vorteil für die Allgemeinhett
ſein: wenn man ſie in den Dienſt der Mil
derung der Abrbeitsloſennot ſtellte. Von be-
ſonderer Bedeutung gerade in der heutigen Notzeit

Schuld der KPD. an A

Kleingarten und Haushalt

gerechtfertigt; er muß jedoch noch mehr als bisher
in die Allgemeinheit und vor allem zu

Jet
bewußt ab und erklärt, man wolle
Konſumgenoſſenſchaft „nach proletariſchem Muſter“
aufziehen. Man gibt mit alledem nur ſelbſt die
Schuld zu und deshalb geht man jetzt auch mehr

ſum zerſchlagen. Das wirkt nicht mehr.

einmal Fi es jetzt wieder, di
Prun en der Fiſcher und Schöbel ſind für
den Zuſammenbruch u ich. Dabei iſt feſt
tellen, daß dieſe Bauten ſeinerzeit

illen en und Schöbels, die
drein noch ſt
en wurden. Am Grabe Kutz

ärte ja auch Ertinger noch ausddie ne te Fleiſcherei
völli ehlinveſtion erwies ein Werk(des damaligen Anhſhe ratsvovſitzenden) Kutzſch

bauchs geweſen ſei.

Man kann alſo wie man will

egen den
mals oben

bauchs er

Schrebergartenvereine

tauſenden jungen Menſchen
Natur, Licht, Luft und Sonne

bringt. So birgt der Kleingarten genug
materielle und ideelle Werte, die eine
Förderung vechtfertigten.

Die Ausſtellung ſelbſt
bri wohl alles, was irgendwie dasSekngaetgre und Haushalt“ berührt. Da lernt

man u. g. an vorzüglichen Schauobjekten, wie
Edelobſtbäume vorteilhaft n, wie ſie gedüngt
und vor Ungeziefer und Kr iten bewahrt wer
den, damit ſchließlich einwandfreie und geſunde
Früchte geerntet werden können. Und dann ſieht
man eine Fülle wertvollen, in den Schrebergärten
Halles gezogenen Obſtes, an dem dann außerdem
die Kenntnis der Sorte, der Pflück- und der Ge
nußreife demonſtriert wird. Auch Gemüſe aller
Art, alles Erzeugniſſe halliſcher Schrebergärten, iſt
in prächtigen Exemplaren ausgeſtellt. Andere De-
monſtrationsobjekte kennzeichnen den Wert der
Schrebergartenbewegung und vor allem der
Schreberjugendpflege.

Die Firma Ritter zeigt durch Ausſtellung von
Haushaltswaren geſchickt die Verbindung des

rtens mit dem Haushalt auf. Die Aus
ſtellung, die täglich von 10 bis 18 Uhr geöffnet iſt,
bietet zweifellos dem Schreber wie dem Nicht
ſſchreber wertvolle Anregungen und ſtellt ſicher
eine e Werbung für die Bewegung dar.

Kohlenbunker der Kröllwitzer Papierfabrik Kohlen
ſtaub in Brand. Zur
wurden VöſchzügeFeuerwehr Tiths

t rückt man von dieſem zerſchlagenen Laden die
eine neue bemühen,

oder weniger von der Agitationsphraſe ab, der einer nicht
Wehag Direktor Schaumburg hätte den Kon mit vieler

ramme Kommuniſten waren, be iſt Frevel an der Natur und an der

iſt auch die r die Mitteiluer Großſtädte Ver tumsbegri

Vogelſchutz und Vogelpflege
in der Heide

W wieder müſſen wir im Stadtwald Heide
e machen, daß gewiſſe Elemente

inrichtungen zu zerſtören, die der
n it vhhern a oft a m

en derartiger Rohlinge Gelege zur öffentlichen Beſchwerde gegeker? Dieſe bedauerliche Miß

achtung der Natur und ihrer Schätze wirkt ſich in
überbietenden Roheit aus, wenn die
ühe und Liebe angebrachten Niſt

käſten in frevelndem Unverſtand zerſtört

Wollt ihr Vogel r hören und lleben be
obachten, ſo laßt d ögel ungeſtört ihre Neſter
bauen und ihre Jungen groß ziehen. Nehmt keine
Neſter aus oder zerſtört nicht ihre Niſtkäſten. Dies

i llgemeinheit.chützt den Stadtwald die Heide, die Raben
inſel und den Forſtwerder vor ſolchen Zer

die werden.

ich, daß manndie ſich bald a eine ſtörungen!

In die Saale geſprungen
Jn der Nähe des L t wurde amSonnabendmittag die Leiche eines 19 jährigen

Mädchens, das Selbſtmord begangen hatte,
aus der Saale gezogen. Was das junge Mädchen
zu dem verzweifelten Schritt veranlaßte, konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden.

O alte Burſchen Eherlichkeit“!
Unter dieſer Ueberſchrift machte der linkskom

muniſtiſche „Volkswille“ einige recht bezeichnende
n über die Verwechſlung des Eigen
8, wie er im ſogenannten Konſum feſt

ſtellt worden war. Der Betriebsrat hat uns eineVerihliguns zukommen laſſen.
Warum wohl ſo fragt jetzt das Kommu

niſtenblatt ſchickt Max Herrmann uns keine
Berichtigung? warum?

Kabarett Rakete
Die Kleinkunſtbühne Rakete erhält ſich trotz Wirtſchafts

not unvermindert ihre Beliebtheit. Das bewies am beſten der
geſtrige Abend, an dem das Lokal bis auf den letzten Platz
beſetzt war. Emil Reimers, der für gewöhnlich an dieſer
Stelle wirkt, war für zwei Tage einer Quswärtigen Ver
pflichtung nachgekommen. An ſeiner Stelle gab Richard
Schulze vom Varieté „Drei Linden“ in Leipzig ein Gaſt-
ſpiel, das mit Erfolg die von Emil ſonſt gewandelten Bahnen
innehielt. Auch diesmal gab es zwei der luſtigen und
urwüchſigen Einakter, die ſich mit nie verſiegender Kraft um
das beliebte Thema Eiferſucht und Seitenſprung drehen. Da
neben ſorgten vier feſche Girls, eine Soubrette und ein Vor
tragskünſtler ſowie Richard Schulze ſelbſt für Unterhaltung
und Stimmung, unterſtützt von der guten Hauskapelle. Ab
heute wird Emil Reimers mit ſeinem bekannten Enſemble
die Vortragsfolge der burlesken Heiterkeit fortſetzen. Ein
Beſuch der Rakete iſt für jeden, der einmal aus vollem Fr

lachen will, ſehr zu empfehlen. --lix.
—mmmm„JJ'Q2Q2—

Berufung nach Amerika. Der zuletzt in Halle
als Studienrat tätig geweſene Dr. Erich Funke
iſt als Profeſſor an die Staatsuniverſität Jowa
(Vereinigte Staaten) berufen worden.

S Bau teilung der öffentlichen Bauſpar kaſſe.Brand in be Kröllwitzer Popierfabrik Am 2. Diner fand in Magdeburg die 6. Baugeld-
m. Sonnabendnachmittag geriet in einem zuteilung der Oeffentlichen

itteldeutſchen Landesbank ſtatt. An 28 Bau
ekämpfung des Feuers ſparer wurden wiederum vierprozentige Darlehen

der Hauptfeuerwache und der in nherangezogen. Nach halbſtündiger, zuteilung der Mitteldeutſchen Landesbank erreicht
Höhe von 186 000 Mk. vergeben. Die Geſamt-

Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken.! mit dieſer Ausloſung die Summe von 897 000 Mk.

Lebe angenehm und ſanft auf Sohlen und Abſätzen von Spezialabteilung GummieBieder, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt).
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32) (Nachdruck verboten.)
„Ohne weiteres“, ſagte Bob. „Jch will es dir

ſogar zeigen. Komm mit.“
Sie gingen einige hundert Meter weiter, bis

zu einer Stelle, an der ſich das Plateau um einige
Stufen hob. „Man hatte hier einen bedeutend
weiteren Ueberblick. „Siehſt du jetzt?“ fragte Bob.
„Da zieht ſich eine Reihe von Einſchnitten nach
Süden, faſt alle in genau der gleichen Richtung.
Es ſind vier Senkungen, die zuſammen fünf Grate
ergeben. Die fünf Grate entſprechen genau den
fünf Linien, die auf deinem Plan ſind. Die zweite
und die vierte Linie ſind durchſtrichen. Das bedeutet,
daß ſie für den weiteren Weg ungangbar ſind. Von
dem zweiten Grat weiß ich es genau, denn er fällt
ohne Uebergang in eine Schlucht ab, die ſchwer zudurchklettern iſt. Somit verbleiben die beiden

äußerſten und der mittelſte Grat. Jmmerhin liegen
ſie einige hundert Meter auseinander. Es iſt aber
anzuvehmen, daß ſie ſich jenſeits der Schlucht, von
der ich dir eben geſprochen habe, wieder treffen.
Sonſt ſind keine beſonderen Merkmake angegeben?“

„An dieſer Stelle des Planes jedenfalls nicht.“
„Gut. nun ſcheiden nur der zweite und der

vierte Grat aus. Jm übrigen iſt es gleich, welchen
wir benutzen. Vielleicht nehmen wir den dritten,
als den mittelſten.“

„Einverſtanden. Jetzt wollen wir uns auch
etwas Ruhe gönnen.“

Als die Sonne ſchon wieder ſchräg ſchien,
brachen ſie von neuem al Kurz vor dem Anſtieg
et Sommer noch einmal an: ſagſt alſo, daß
ich die Grade wieder treffen, Bob?“

„Unter allen Umſtänden.“
„Wenn das der Fall iſt, dann trennen wir uns

jetzt. Erſchrick nicht; ich will dir nicht davonlaufen.
Jch gehe mit einem Mann über den fünften Grat
und ſchlage hier und da ein Stück aus dem Geſtein,
damit meine Rolle als Geologe nicht verlorengeht.
Die Entfernung iſt ja nicht groß, ſo daß du mich
immer im Auge behalten kannſt.“

„Wollen wir das Steinzeug denn wirklich mit
ſchleppen

„Aber unter allen Umſtänden. Du wirſt ſchon
ſehen, wozu es gut iſt. Jch nehme nur meinen
Hammer und einen Ruckſack mit.“

„Jn e Sprache nennt man ſolche Menſchen
Sicherheitskandidaten“, lachte Bob. „Aber wie du
willſt. Wir treffen uns drüben.“

So machten ſie ſich in der gleichen Richtung,
aber auf verſchiedenen Pfaden, auf den Weg, der
zum Süden und zugleich in die Höhe führte. Jn
regelmäßigen Abſtänden ſchlug Sommer kleine Stücke

in den Ruckſack packen, einen anderen Teil ließ
nach flüchtiger Beobachtung li

n igen ärbunegangenen Wege deutlich zu erkennen.
Es dunkelte. Von drüben gab Bob durch Signale

mit einer Taſchenlampe zu verſtehen, daß man ſich
beeilen müſſe, um noch vor völliger Dunkelheit die
Grate zu überwinden. Sommer fügte ſich dieſem
Hinweis, aber nach wie vor ſchlug er alle hundert
Meter mit ſeinem langen Hammer gegen das Ge-
ſtein. Zuweilen ſprühten Funken, was dem Träger
eine kindliche Freude bereitete.

Für die letzte Strecke mußte das Mondlicht
helfen, damit ſie den ſchmalen Weg nicht verfehlten,
der immer wieder mit kleinen, ſteilen Ausläufern in
die Tiefe führte. Die Eingeborenen gingen mit
der Sicherheit von Traumwandlern, aber für Som-
mer war es ſchwierig, das Tempo zu halten, das
Bob auf dem mittelſten Grat einſchlug und das er
an ſeiner Laterne verfolgen konnte. Aber endlich
war dieſe Strecke geſchafft und alle waren wieder
vereinigt.

Bob wies nach rückwärts: „Siehſt du dort den
tiefen, runden Schatten?“

„Ja. Das iſt vermutlich die Schlucht, in die der
zweite und vierte Grat abfallen. Können wir heute

Statign machen?“

mir den Plan weiter auf.“

über einen kleinen See mit unterirdiſchem Abfl
führte, und ſie beſchloſſen, noch bis dahin

ſtanden war. Aus trockenen Palmenblättern e
ten die Eingeborenen Fackeln, ſo die de
rung bequem war. Am See raſteten
ten die aufkommende Glut ab.

den See ein Bad, zum größten Erſtaunen der Ein
geborenen, die ſich vor dieſem Waſſer
Dann legten ſie ſich, köſtlich erfriſcht, in
Schatten

„Wie lange werden wir deiner Me

fragte Bob.

nicht für ratſam, die Sachen am hellen Ta

aus dem Felſen. Einen Teil hieß er den Träger treffen Ort warten.
er men, den Schatz zu heben. Während ich ihn in die

n. Aber die hellen Kiſten verpacke, mußt du die Leute an einer anderen
Spuren des abgeſchlagenen Geſteins waren in der Stelle beſchäftigen. Was dann geſchehen muß, ſage

dieſer unberührten, ſelten ich wir die Sachen gefunden haben.“

Sommers Zeichnung ergab, daß der weitere Weg Punkt überſchritten hatte, wieder au

gehen. die helle, durchſichtige
Sie waren wieder auf einer kleinen Hochebene, dielfernung. Sie gingen und gen gre daß die
mit zerſtreuten Gruppen von Kokoswaldungen be Konturen ſi Mä

d

und warte nete Sommer an. „Wir be

Sommer und Bob nahmen in dem blauſtrahlen Gl

„Soweit ich es überſehen kann, ſind wir morgen als erne vermutetfrüh an der Stelle. Aber wir werden da el hatten. Die gut abe, jeden Teil en und
Vorſichtsmaßregeeln treffen müſſen. Jch halte el eriuen

ge aus ſie

zugraben, um die Eingeborenen nicht in Verſuchun
zu führen. Es iſt ja nicht nötig, daß ſie den Zwe
unſerer Expedition kennenlernen. Jch bin ein
Geoiogs, vergiß das nicht.“

„Du haſt recht. Aber wie ſollen wir es machen?“
ur Dunkelheit an dem be

nun verſuchen wir zuſam
„Wir müſſen bis

habe das Fieber in den Knochen“, ſagte
Bob. „Jch kann nicht mehr warten. Zeichne mir
den Reſt des Planes auf. Jch will dann ſehen, ob
wir und was wir heute nachmittag noch wagen
können.“

„Wie du willſt. Alſo hier iſt der See. Hier ſind
drei Kreiſe, aus kleinen Bogen beſtehend. Was kann
das ſein?“

„Das ſind drei Palmenhaine, ſolche, wie wir ſie
geſtern nacht geſehen haben. Vielleicht können wir
ſie von hier aus entdecken. Gib mir dein Glas.“

Er ſuchte den Rand des aufſteigenden Gebirges
ab und hatte die Stelle ſehr bald gefunden. „Siehdorthin, wo die Fräge Zacke verläuft Da ſind ganz

deutlich drei Baumbeſtände zu erkennen.“
Sommer J ſich davon: „Es iſt aber noch

ein ziemlicher Weg bis dorthin.“
„Jch rechne auf ſechs bis acht Stunden. Wenn

es nicht weiter geht

„Nein. Der rechte Baumbeſtand iſt der ent
cheidende. Er iſt im Plan mit einem Kreuz ver
ehen, und dieſes Kreuz iſt mit einem Kranz von

unkten eingerahmt. Das iſt alles. Es kommt auf
noch ein Stück weitergehen oder müſſen wir wieder die Größe des Waldſtückes an, wie ſchnell wir etwas

finden. Aber darauf müſſen wir es eben ankommen
„Es kommt auf die weitere Richtung an. Zeichne laſſen.“

Si ſobald die Sonnie machten ſich, e e v
Greifen nahe, aber

chte ſie über die Ent
Bald waren die Waldſtücke

uft t

ch vergrößerten. Mit
ſie bei letzter Dunkelheit den mittleren

„Wir wollen die Leute hier raſten laſſen“, ord

ide g mit Sonnengilzens zum vechten Waldſtück und verſuchen unſer

So wurde es gehalten. Während die Eingebore

t l obfürch e T v Aen r B von Erdem Boden und
warteten ſehnſüchtig auf den kommenden Morgen.

nach Kaum nun es zu tagen, als ich wie auf Vernoch brauchen, bis wir an Ort und Sir u r ſie ſich fW nsr. 7 v gyen. e eine e roßere u ung,ſie nach dem Blick aus e

ien undenkbar. Mutlos ſtanden

„Es hilft nichts“, ſagte Sommer endlich. „Wir
müſſen uns an eine genaue Unterſuchung machen.Was das Kreuz im Plan bedeutet, weiß ich nicht.

Vielleicht iſt es der Hinweis auf ein wirkliches
Kreuz. Dann müßte es zu finden ſein. Nimm du
die rechte Seite in Angriff. Jch nehme die linke
Seite. Und damit es eine methodiſche Unterſuchung
wird, geht jeder vom äußeren Rand her der Mitte
zu, aber immer in Form von Schlingen. Verſtehſt
du, wie ich das meine?“

„Jch weiß ſchon: wir pendeln immer weiter nach
innen, ich von rechts her, du von links her. Alſo
fangen wir an.“n der erſten Viertelſtunde ging Sommer ge

nau r Verabredung ſeinen Pendelgan
durch den Wald. Dann, als er ſicher war, daß Bo
ihn nicht mehr hören könne, eilte er, als ſei ihm
der Weg klar vorgezeichnet, mitten in den Wald
hinein, immer mit den Blicken nach oben in die
Gipfel der Bäume. Stellenweiſe war der Wald ſo
dicht, daß kaum der Himmel im Gewirr der Blätter
zu ſehen war. Aber je dunkler es war, deſto zu
friedener zeigte Sommer ſich damit.

Endlich ſchien er gefunden zu haben, wonach
er ſuchte. Jn der Krone eines alten, faſt verdorrten
Zimtbaumes ſah er einen Stab, der merkwürdig
wagerecht daraus hervorragte und zu der ſonſtigen
Struktur des Baumes in keinem harmoniſchen Ver
hältnis ſtand Ohne ſich zu beſinnen, erſtieg Sommer
den Baum und holte den Stab herunter. Es war
ein gewöhnlicher eiſerner Knüttel, der vielleicht ein
mal als Einfaſſung zu einem Gitter gedient hatte.
Er war an der einen Seite zugeſpitzt. An der
ſtumpfen Seite trug er eine Reihe von Kerben, die
mit einem Meißel plump hineingeſchlagen worden
waren. Sommer zählte ſiebzehn ſolcher Einſchnitte.
Alſo mußte es der ſiebzehnte Baum ſein, von dieſem

imtbaum an gerechnet. Die Richtung war ganz
ar gegeben durch die Art, in der der Knüttel in

der Baumkrone ſteckte. Er zeigte genau nach Weſten.

Alles das war in den Aufzeichnungen aus-
reichend deutlich auseinandergeſetzt; aber Sommer
hatte ſern ten Gründe, dieſen Teil ſeiner Kennt
niſſe ſich zu behalten. Er verbarg den Knüttel
ſorgfältig unter dem dürren Laub, das in Maſſen
umherlag, zählte dann in der angewieſenen Rich
tung ſiebzehn Bäume ab und befand ſich wieder vor
einem uralten, faſt in ſich zuſammengefallenen
Zimtbaum. Er umſchritt ihn ſorgfältig. Der Boden
war dicht mit Laub bedeckt, ſo daß es unmöglich
war, mit bloßem Auge etwa eine Stelle zu erkennen,
unter der ſich ein Verſteck befand. Wer aber den
Baum aufmerkſam betrachtete, mußte zu dem Schluß
kommen, daß dieſer morſche Stamm nach allen Ge
ſetzen der Stabilität längſt am Boden hätte liegen
müſſen, und daß durch irgendeinen Umſtand, der
nicht ſofort erkennbar war, dieſe zerbrechliche Maſſe
von bräunlicher Rinde zuſammengehalten wurde.

4 Gortſetzung folgt.

Bauſparkaſſe der
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Revolutionäre auf dem Papier
Völliges Fiasko der RGO. in der Filmfabrik

Abſetzung der Generaldirektoren wird verlangt
Aus Wolfen wird uns geſchrieben:
Wer geglaubt hat, daß nach der diesjährigen

Betriebsratswahl in der Filmfabrik, wo ja die
RGO. das Heft in die Hand bekam, eine Beſſerung
der betrieblichen Verhältniſſe eintreten würde
mußte bis zum heutigen Tage

eine ſchwere Enttäuſchung erleben.
Am Dienstag voriger Woche fand im Werk die

erſte Belegſchaftsverſammlung in die
ſem Jahre ſtatt. Nach Feierabend natürlich. Jm
Kampfprogramm für die Filmfabrik, aufgeſtellt zu
den Betriebsratswahlen, aber heißt es in der
27. Forderung (35 Forderungen ſind im ganzen
vorhanden): Ungehinderte Abhaltung von Beleg-
ſchaftsverſammlungen im Werk für alle
Schichten unter Beiſein von RGO. Vertretern bei
ooller Bezahlung. Nun mußte feſtgeſtellt
werden, daß die Herren

Roloff und Scheffler wegen dieſer Forderung
nicht ein einziges Mal bei der Werksleitung

vorſtellig geworden ſind.

Die Tagesordnung zeigte auch nicht die ge
ringſten revolutionären Tendenzen. Recht eigen
artig war es, daß die Anregung zu dieſer Belegſchoſtsrerſaminlnngg von den freigewerkſchaftlichen

Betriebsratsmitgliedern ausging. Noch eigen
artiger und komiſcher wirkte es, daß der Halb
jahresbericht des Arbeiterrats von dem RGO.
Mann Troitſch gegeben wurde, der ſage und
ſchreibe erſt zwei Tage den Vorſitz im Arbeiterrat
inne hat. Der durch Gerichtsbeſchluß ſeines Amtes
enthobene Scheffler (Gerichtsverhandlungs
bericht iſt in der „Freien Preſſe“ erſchienen) mußte

das Maul halten, damit man nicht merken
ſollte, was ſür eine Geiſtesgröße die Beleg-

ſchaft ein halbes Jahr vertreten hat.

Jetzt kam die RGO.-Kanone Roloff an die
Reihe. Ein ſchlimmeres Eingeſtändnis ihrer Un
fähigkeit als rote Betriebsräte haben wir noch
nicht erlebt. Jn ſeinem Bericht regnete es nur
ſo von „Verſchlechterungen, welche die Werks
leitung durchgeführt hat“, daß man das Grauen
bekommen konnte. Und das alles unter einem
RGO.Betriebsrat.

Das traurigſte Kapitel waren ja
die Akkordverſchlechterungen in der Kunſtſeide,
welche mit der Namensunterſchrift der Herren
Roloff und Scheffler durchgeführt worden ſind.

Eine etwas peinliche Feſtſtellung, aber um ſo re
volutionärer die Tat. Jm „Roten Filmſtreifen“
ſchreibt man: „Kämpft gegen das Akkordſyſtem“,
und im Betrieb werden die Verträge unterzeichnet,
trotzdem man keine Ahnung von Akkordberechnun
gen hat. Wie heißt es doch im Kampfprogramm in
der neunten Forderung: Beſeitigung des Akkord-
und Prämienſyſtems, Feſtlegung aller gezahlten
Löhne als Tariflöhne. Etwas zum Nachdenken.

Jn ſeinen Ausführungen forderte Roloff Bil
dung eines Vertrauensmännerkörpers im Betrieb.
Dabei ſollte es keine Rolle ſpielen, ob der Ver
trauensmann Nazi oder Kozi oder ſonſt was
anderes ſei. Wirklich, ein herrlicher Vorſchlag!
Eine poſitive Tat!

Jn der Diskuſſion legte Muſigmann eine
Reſolution vor, welche ſich mit den Entlaſſungen

in dieſem Falle

ftellt die Frage des Lohnausgleichs bei Kurzarbeit
ſür kommende Verhandlungen in den Vordergrund.
Beide Reſolutionen wurden faſt einſtimmig enge-
nommen. Um nun nicht ins Hintertreffen zu ge
langen, mußte der Rrrrrote Betriebsrat auch eine
Reſolution vorlegen. Es wurde, da man für die
Filmfabrik extra keine hatte, gleich die vom
Leunawerk genommen. Da nun

bis heute die 35 Forderungen im Kampf
programm nicht durchgeführt

ſind, weil ſcheinbar veraltet, waren in der Leung
Reſolution zwölf neue Forderungen
ſormuliert. Die erſte dieſer Forderungen
lautet:

Abſetzung der Generaldirektoren.
Leider fehlt dahinter: „und Erſetzen durch Scheffler
und Roloff.“ Auf die übrigen elf Forderungen
einzugehen, wollen wir uns erſparen.

Einige ſind darunter, die auch unſere An
erkennung finden. Bedauerlicherweiſe iſt dieſe Re
ſolution abgelehnt worden.

Wie wir erfahren, ſollen den Direktionsmit-
gliedern die Knie geſchlottert haben über ſo viel

RGO.Mut auf dem Papier.
Jntereſſant waren die Ausreden auf die Frage,
wo die Durchführung der erſten 35 Punkte bliebe.
Roloff ſagte: „Nur wenn die Belegſchaft hinter uns
ſteht, können wir dieſe Forderungen durchführen.“
Im Kampfprogramm ſteht dick und fett gedruckt:
„Nur unter Führung der RGO. und der Roten
Betriebsräte wird dieſes Programm im Kampf
gegen das Unternehmertum und S Lakaien

und der Einführung von Kurzarbeit befaßte. Eine
zweite, an die Gewerkſchaften gerichtete Reſolution

Wird Mansſeld ſtillgelegt?
Funktionärkonferenz billigt den

In Helbra hielten die Gewerkſchaften am
eſtrigen Sonntag eine Funktionärkon-fe re n z. ab, in der Bezirksleiter Reddigau

einen Veucht über die letzten Verhandlungen

des Mansfelder Konfliktes Er ſchilderte
eingehend die Auseinanderſetzungen zwiſchen
den Gewerkſchaften, der Mansfeld AG. und in
den in Frage kommenden Reichs und Staats-
reſſorts und erklärte, daß von der Gegenſeite

keinerlei Entgegenkommen gezeigt
wurde. Auch nachdem von den Gewerkſchaften
ein Vorſchlag gemacht wurde, der ein ſehr
roßes Opfer für die Mansfelder Arbeiter beLuter, wurde dieſer Vorſchlag von der Gegen

ſeite als undiskubtabel bezeichnet. Die Verhand
lungen mußten bei dieſen gegenſätzlichen Auf-
faſſüungen als geſcheitert abgebrochen ver
den. Nach den Erklärungen, die die Mansfeld
AG. am Sonnabend abgegeben hat, iſt mit
einer

Stillegung der Betriebe zu rechnen.
In der Ausſprache kam die Erregung

der Belegſchaft über den ablehnenden Stand-
punkt der Finanzminiſterien ſtark zum Aus
druck. Die Delegierten aus den Betrieben be-
eichneten das Entgegenkommen der Gewerk-
chaftsleitungen als ſehr weitgehend und ver
e daß auch die Gegenſeite Zu

durchgeſetzt werden.“ Preisfrage: Wer lügt von
den beiden

Standpunkt der Gewerkſchaften

ſtimmig angenommen.
Die am 4. Oktober in Helbra tagende Funk

tionärkonferenz der am Tarifvertrag für den
Mansfelder Kupferbergban beteiligten Gewerk

ſchaften billigt die Haltung der Or-
bei den letzten

er ungen. Derenſehr weitgehende Zugeſtändniſſe machten, bis

unter die e des Erträglichenngen, lehnte die Gegenſeite ein tgegen
mmen ab.
Die Gewerkſchaften weiſen noch einmal

darauf hin, daß die Stil legung der Betriebe,
die die Mansfeld AG. für Mitte Oktober an
gekündigt hat, die ſchwerſten Erſchütte
rungen für das Mansfelder Land nach ſich
ziehen muß.

Jn letzter Stunde richtet die Konferenz an
die maßgebenden Stellen das dringende Erſuchen,
die verhältnismäßig geringfügige D z
ſumme noch zu übernehmen, um den Arbeitern
die Arbeitsſtätte zu erhalten. Die Verant
wortung für die Folgen einer eventuellen
Stillegung der Betriebe müßten diejenigen
tragen, die den Arbeitern Uner-
trägliches zumuten.
Am W Abend fanden in faſtallen Zahlſtellen itgliederverſamm-

lungen der Gewerkſchaften ſtatt, die einen
ſtarken Beſuch aufwieſen. Auch in dieſen Ver
ſammlungen, die ruhig und ſachlich verliefen,
wurde der angenommenen Entſchließung dereſtändniſſe machen ſoll. Die nach-ſolgend Entſchließung wurde

240 Jahre Ban

ein

Wie die Bank von England einmal überistet wuräe
der Bank von England, die ſeit2 J Jryre n als das ſolideſte Bankunter

nehmen der Welt galt, hat alle Gemüter verſtänd-
licherweiſe ſehr ev Tatſächlich iſt ja auch die
Geldpolitik dieſer Bank ſtets ungemein vor
fich tig geweſen. „Sicher wie die Bankbon England“, das war ſchon eine nde
Redensart, die Ausſicht hatte, im ch
mann aufgenommen zu werden. Daß dem
edoch in Wirklichkeit nicht a 6 war, daßch die Bank von England vielmehr in der lager
Zeit ihrer Geſchichte auch einmal überliſten ließ,
dafür gibt folgende Epiſode Zeugnis:

Solange die Stuarts England beherrſchten,
war das Volk wenig geneigt, ſein Geld einer
Staatsbank anzuvertrauen. Erſt als Wilhelm von
Oranien 1689 auf den Thron gelangte, brachte es
der berühmte Schatzkanzler Charles Mon-
tag u zuwege, das Parlament zur Annahme eines
Geſetzentwurfes zu bewegen, der die Gründung
einer Staatsbank vorſah. Ein Montagu
naheſtehender Großkaufmann, Michael Godfrey,
brachte unter ſeinen Geſchäftsfreunden das Kapital

Funktionärkonferenz zugeſtimmt.

kK Von Fngland

als Gegenwert das Privilegium zur Gründung
einer Bank.

Es entſtand die Bank von England
und die dem König geliehenen 155 Millionen wur
den durch Verpfändung der Bier und Aleſteuern
ſichergeſtellt, die bis heute er die ſicherſten
und größten Staatseinnahmen Englands geblieben
ſind. Während der amerikaniſchen e des
Jahres 1837 war die Bank bereits in der
den amerikaniſchen Banken mit anſehnlichen
trägen und, als ſpäter drei amerikaniſche
Bankhäuſer ihren Zahlungen einſtellten, mit wei
teren 30 Millionen zu Hilfe zu kommen.

Nur einmal während ihres I Lebens iſt
die Bank von England t worden.

Es war während der Regierungsdauer Königs
Gcorgs II., da die Banken noch für alle Depoſiten
Empfangsbeſtätigungen ausſtellten, die von Hand

von England wurden damals nur gegen einen Dis
kont von 10 Prozent eingelöſt. waltig war die
Konkurrenz der Childs Bank, eines privaten
e inter dem die reichſten engliſchen Ariſto-
raten ſtanden. Kein Wunder, daß die Bank von
England dunkle Pläne gegen ihre Riva-
lin ſchmiedete. Die Agenten der Bank von Eng

präſentieren.

Das müßte den Bankrott des Konkurrenz
inſtitutes bedeuten.

Die Geldknappheit dam. Die Empfangs
beſtätigungen wurden hervorgeholt. Es ſah wirk
lich fo aus, als ſei das Ende der Childs Bank ge
kommen. Da raſte ein Direktor der Childs Bank

Blenheim-Palace,
rah Jennings, Herzogin von Marlborough,

die rei Frau Englands, eine Hauptſtütze der
Childs Bank, reſidierte. Atemlos erzählte ihr der
Abgeſandte, daß die Bank von England Empfangs
beſtätigungen der Childs Bank im Betrage von

Ex. s
Wie wird der Boden in

n Zweck wie heute
von 1 500 000 Pfunden auf. Dieſe Gruppe erhielt

zu Hand n und dem
ie Sche s dienten. Die Noten der Bank

Am Zuncier sparem? Grumiverikehre
Der Kä

nur 1,3 Prozent ſind bebaut, wä

England im Betrage von eineinviertel

land kauften alle Empfangsbeſtätigungen der

wo die berühmte

Montag, den 5. Ok'obe

einer Million Pfund in Händen habe, die ar
nächſten Tage bis 12 Uhr mittags ein
gelöſt werden müſſen, daß Childs nicht über ſo viel
Geld verfügten und ruiniert wären, wenn ſie es
ſich nicht binnen acht Stunden verſchaffen könnten
Die Herzogin ſetzte ſich kaltblütig an ihren Schreib-
tiſch und ſchrieb einen Schecd auf die Bank von

Nillionen
Pfund aus.

Am nächſten Tage erſchien der Verteetey der
Bank von England bei Childs und haäufte
deren Empfangsbeſtätigungen vor dem

Kaſſierer ouf.
Er verlangte ſofortige Einlöfung. Zur gleichen
Zeit. legte aber ein Abgeſandter der Childs Banf
der Bank von England den Scheck der Herzogin vor
und begehrte ebenfalls ſofortige Tinlöſung. Bis
zum Eintrefſen des Abgeſandten gingen die Be
amten der Childs Bank die Quittungen mit wohl
beabſichtigter Langſamke:; durch. Sie brauchten
eine halbe Stunde, um die erſten Hundert zu prü-
fen, und nur zehn Minuten, um die reſtlichen 173
zu kontrollieren. Denn mittlerweile war der Ab
geſandie der Childs Bank zurückgekehrt und die

Bank von England wurde in dereneigener Münze ausbezahlt. So waren
die Ränke der Staatsbank auf ſie
ſelbſt zurückgefallen.

Es kracht an allen Ecken
Die größte der rei däniſchen Groß

banken „Handelsbanken“ iſt in Schwierig-
keiten geraten. Die Handelsbank verfügte über
ein Aktienkapital von 50. Millionen Kronen. Sie
hat bei dem Zuſammenbruch mehrerer induſtrieller
Firmen insgeſamt 95 Millionen Kronen verloren.

Leipziger Aſa Kongreß eröffnet
Am Sonntag wurde im Leipziger Volks

haus der 4. Kongreß des AfaBundes eröffnet.
Anweſend war u. a. der Führer der deutſchen
Sozialdemokratie, Otto Wels, der am Montag
mit einer Begrüßungsanſprache zum Wort kommen
wird.

Nundiunk-Programme
Leipzig
Dienstag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15:Frühkonzert (Schallp n 10.45: Gartenrundſchau im

ktober. 11: Uplattenkonzert. 12: Wetter und Woaſſer
ſtand. 12.05: Uraufführung von Tanzplatten. 12.55: Zeit
zeichen. 13: Wetter, Preſſe und Börſenbericht. Anſchließend:
Uraufführung von Schallplatten. 14: Erwerbsloſenfunk. 14.15:
Muſitkaliſche Neuerſcheinungen. 15: Frauenfunk. 16: Der
Sternenhimmel im Oktöber. 16.15: Zur Pſychologie des Ver-
kehrsunfalles. Verkehredirektor u Jaeckel. Halle. 16.30:
Muſikaltſche Stimmungsbilder. 17.30 bis 17.35. Wetter und

w. 18.05: Sie Fran dringt in die Technik ein. Dr.
lſe uelſen-Rejcke, rlin. .30: Franseß 18.50:
prechſtunde für die reifere J Von der Guültigkeit der

Childs Bank in großen Mengen auf Beabſichtigt Sitte. Ein Vater beſpricht ſich mit ſeinem Sohne. Hermann

ker, .20:war, eine Zeit der Geldknappheit abzuwarten, um Jigr Wien t. richten e
dann die Empfangsbeſtätigungen in Maſſen zu Squenz“ ein e in drei Aufzügen von AndreasS. 32.10: Nachrichten. Anſchließend bis 23.30: Tanz-

muſik.

Königswusterhausen
Dienstag: 5.45: Wetter. 6.30: n n 7 Anſchl.bis 7.30: Frühkonzert. 10.35: Nachrichten. 12: Wetter. An

Aliebend: Aus italien en Opern (II. Teil) Schallplatten
onzert. 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14: Kinder
ſtunde (Schallplattenkonzert). 15. Märchen und Geſchichten.
15.30: Wetter und Börſenbericht. 15.45: Künſtleriſche Hand
arbeiten. 16.30: Leipzig: Muſikaliſche Stimmungsbilder. 17.30:
Muſik in der Einheit der Künſte. r Dr. Hans Mersmann.
18: Sozialismus als Weltanſchauung (III). Felix Stiemer.
18.30: Die ſchöpferiſchen Kräfte des deutſchen Südens. uns
Brandenburg. 18.55: Wetterbericht. 19: E

W 19.30: Gedanken zur er Politi
r. Bohner, MdL. und Dr. Steffens, MdV.

„Alles dur ander.“ 22:

liſch für Fort
in der Schule?

20.15: Köln:
Politiſche Zeitungsſchau. An

chließend: Wetter-, Tages und Sportnachrichten. Danach bisUnierheltungsmußt. 9

46,864,252 ha
ob

lencuwrftscheff.
er 2927 n n

i Forsfen:
2.78 m ha

Wege ars Gewös 2.22 m h

O 65 i he8oufen. 693 7usend ha
Moore r 4065end he

Deutſchland ausgenutzt?
Unſere Darſtellung veranſchaulicht die Aufteilung des Bodens in der Deutſchen Republik für das
Jahr 1931. Naturgemäß iſt der größte Teil des Bodens in landwirtſchaftliche Nutzung genommen;ſrend mehr ſind Nwent in Deutſchland mit Waldungen be

t ſind.

T E. T



Nun iſt auch der 8. Bezirk mit ſeiner Fußball
ſerie zu Ende. Die zehn erſtklaſſigen Vereine
ſpielten in zwei Gruppen, an deren Spitzen ſich

Petersroda und Gräfenhainichen

geſetzt

hinter Petersroda.
Das Spiel beider Gruppenmeiſter fand

in Roitzſch ſtatt und hatte girka 600 Zuſchauer
angelockt, für die dortigen Verhältniſſe eine be

haben. Der vorjährige Bezirksmeiſter
Roitzſch mußte ſich diesmal mit dem zweiten
Platz begnügen, liegt aber nur mit zwei Punkten

der 2. Berzrismelster im Fußball
trächtliche Zahl, die erkennen läßt, daß der Ar
beiterfußball immer größere Beachtung findet. Das Wenn die Vor
Spiel wurde in flotter, guter Weiſe ausgetvagen ß
und war veich an ſpannenden Momenten. Peters-
roda war die kräftigere Mannſchaft und gewann
verdient. Schon bis zur Halbzeit konnte ſie ein
2:0 halten. Gräfenhainichen fand ſich dann
beſſer zuſammen und konnte weitere Torerfolge
verhindern.

Verdient 2:0 gewonnen, hat Petersroda ſomit
den 8. Bezirk in der diesjährigen Kreismeiſter
ſchaft zu vertreten.

In Reideburg
wurden bei ſechs Spielen 79 Tore geworfen

in Reideburg verlief ſehr Reideburg Sthüler ttaKlub Schüler 6:2en J n h el ganten r v (4:1).
andballſpieler n emeindeſportpla RKH. Schüler enttäuſchten gegen die ver

von Reideburg. Es wurden Spiele gezeigt, die gangenen Spiele. Reideburg V hatte eine
wirklich einen werbenden Charakter für den Ar ſehr flotte Eif zur n Durch allzu lautes Bebeiterſport hatten. Eine Ausnahme machte nur e der RKH. Jungen gegen den Schiri wurde

das eine Schülerſpiel
Den Reigen eröffneten:

Naundorf Jgd. Zwintſchöna Jgd. 1:9 (1:4).
Z. ſpielte hier mit der alten mannſchaft

und konnte nur dadurch obiges ultat erzielen.
Hierauf betraten

Naundorf Schüler u 1. Schüler 3:6
den Platz und lieferten ſich ein offenes Spiel, das
ſafolge ſſerer Stürmerleiſtungen Z. als Sieger

h.

Naundorf II Zwintſchöna II 5:8 (5:3)

lieferten ſich ein n iel, dasbei Halbzeit N. klar im Vorteil ſah Seiten
wechſel änderte ſich das Bild. Z konnte noch fünf
Erfolge buchen, während die Schwarzroten leer
ausgingen.

Am Nachmittag wurden die le fortgeſetzt.Es ſpielten in eherer Reihenfolge

das Spiel ſtark e
Reideburg I RegattaKlub II 14:4 (7:1)
Reideburg trat hier verſtärkt an und konntedaher einen vechaltn ma ig hohen Sieg erzielen.

Vor allem verfügte ſie über einen ſchu dige
Sturm, der beim Spiel den Ausſchlag gab
Vorſchau hatte alſo nicht recht.

Regatta-Klub I Zwintſchöna I 12:9 (6:5)!!
Auch hier kam es anders als es in der

ſchau ſtand. R. enttäuſchte diesmal W
angenehmen Seite. Es hat alſo den Anſcheinwäre die Kriſis überwunden. Dieſes Spiel den

den Spielertag und galt wohl als das Beſte des
Tages. Es war ein ausgeglichenes Spiel mit rbildlichen Stürmerleiſtungen. elnd gut ei

eitete Angriffe auf beiden Seiten e
Spiel eine intereſſante Note, ſo S die zahlreicherſchienenen Z S r voll re en
kamen. Der hatte das el immer in der
Hand und leitete gerecht und erkſam.

Handball-Zweikampf in Dieskau
Dieskau l Fichte Halle 2:4

Nach 20 Minuten Spieldauer brach Dieskau
den Kampf durch Verlaſſen des Platzes ab.

Dieskau II Fichte Halle II 3:9 (1:6).
Ein flottes und faires Spiel en ſich die

Roitzſch e re a I 8:7
einen Siege e v a wer ver

e Hate ufbauarbeit derr en m Nachteil.r e ge und W n u r
es gut, ſich vor v
c

i r
leitete zufriedenſtellend.

Petersroda e gen Worte II 3.
Beide Mannſchaftenzeit i leno voll ausgenutzt

n direkt in die Hände
Reichsbanner n x Fichte u J

R elte mit Mann ndn nnicht ve rn t e es ben, ſi
dem Tore r zu

VſL. Holzweißig J Delitzſch I 14:5 (8:0).
Ein von e 7 Ende ſlott durchgeführter

5 Sigs, m n im Anwurf e Vor
odes Gegners S rer di Werten war

tatte W e etuteatſe
r Schiedsrichter

ſten

Jeſheſſen

Veil e

Bitterfelder Handball
Holzweißig gewinnt unerwartet hoch gegen Delitzſch
Roitzſch unterliegt im Spiel gegen Gräfenhainichen

ten und te de re dem 9gelang zum rungstor.d o e teugleichen, ihre ü r waren zu ſchwau vom ſchwarzgelben Torhüter dert
ig legte nun ein Tempo vor und wachte es
zeit zu noch weiteren ſieben Toren. Zwei

Seitenwechſel brachte Holzweißig
den Halblinken einen weiteren Treffer an.

ich gelang es auch Delitzſch, einen Treffer an
zubringen, dem von Holzweißig aber u zwei
weitere Töve folgten. Eine äche Holzweißigs
n ſ Delitzſch hintereinander ſofort

ißig aber erholte ſich ſchnell
wieder und erzielte bis ger Schluß ebenfalls noch
drei Tore, denen Delitzſch nur noch eins entgegen

ſreen konnte.
Holzweißig II Delitzſch II 7:24 (2:8).

Holzweißig fand ſich erſt in der zweiten
hälſte zuſammen und gewann dann auch verd ent.

Holzweißig Jgd. Delitzſch Jgd. 1:5 (0:4).
gng d war hier die techniſch beſſere Mann

waren ſie den weißigern dörperl:ch
eleegl Schüler Delitz ler 10:2 (7:0).

Fichte Wolfen e 4:2 (1:0).
Ein beiderſeitig flottes Spiel. z mit etwas

mehr Spielerfahrung konnte den Sieg für ſich ent
91 den. Das laute Spielen muß in Zukunft weg
allen. Der Schiri leitete korrekt.

ol zwd al
Minuten na

Meiſter doch noch mit 8:6 als Sieger hervorging.
Aus dem weſtdeutſchen Fußballager.

Der KreisFußballvorſtand von Rheinland-
Weſtfalen und die dortigen BezirksFußball-
e a Be in Düſſeldorf, um ſich Rechenen über die Entwiclun der weſt

n r rm rer die du die
kommuniſtiſche Spaltung zu leiden
hatte. Die Bilanz der Tagung iſt erfreulich. Es

dem Krt auf geſunder Grundlage vorwärts. 89 neue
reine ſind ſeit resfviſt als Zu n g zu ver

re an überall erſtarkt das chaftsn e gegenüber den nſten turorganiſationen. Die
n irksmeiſter um d W Fu anamnen m i am 13. Dezember.

Her 2. Kreis meidet:

Die Entſcheidung im Arbeiterfußball im Mag
deburger Bezirk wird am 11. Oktober fallen
Turner Burg und Germania Burg ſind
zwei Rivalen, die zu kämpfen verſtehen, die auch

Reſultate im Leipziger Bezirk

Handball:
J nsdorf 1213.ne h 2:1.rzen

affball:
Schönefeld Schkeuditz
Teuditz Schleuß
Teuditz II Z.

Splelgeluche.

u. al n II u. an rn De in 26tober, n e r,Wilhelm Richter, r hielleben bei Z e, K icer e 90

r pokanne.
C OkHaudball). Se ri iele tober, 15 ihr ber ZwintſchA. Kleinſchma Weret Malſchie 2. Gruppe: 15 r n gegenr). 16 ühr: Kayna b

Teutſchenthal J (Boer, Bezirk). 15 nur en(Schenkling). o e rae

5:7.h
T II 10:5.

n d

ein el von äußerſter liefern werden. Bezirk (Handball). Am Do dem 8. Oktober,Mit ungeheurem Tempo ſetzte das Spiel ein. II. Mannſchaften. Die Gäſte zeigten in allen r mußte di r re zu hen Wieder 19.39 uhr, er fiuber bei s o Weihe Halle, sBeide Mannſchaften fanden ſich ſchnell zuſammen Mannſchaftsteilen, e im Sturm, das tech holungsſpiel gegen Fortuna Barleben an- v r t e Juni ſiurg h ne Zu W
und nach wenigen Minuten ging ſehen niſch reifere Spiel. Bei i reichen A riffen treten und geigte ſich des Meiſtertitels würdig, s wge s renihren freiſtehenden Linksaußen in dehe ngr nſ wurde auch mit den nötigen orſchüſſen nicht be ortung mußte eine 6:1- Niederlage hinnehmen. gw t rase e ä dehn r r Jietſan,
ebenfalls von die er Seite eiteter art. Dieskau verſuchte, durch großen Eifer die acker Frieſen Reuhaldensleben wer dem 7. Oktober, ars s Uhr, r in Naun
erhöhte ſogar auf 2.0 für D. Jetzt nahm gen re nach vorn r en ſcheiterte aber meiſt an m t Kreismeiſterſchaftsform wie dorf die gemeinſame Turnſtunde der Altersturner w.
das Heft in die Hand. Nachdem Torhüter de pten halliſ Deckung. Der Schiri leitete Sturm Schönebe c Vereine, welche einen Medizinball r v i.gmige Bälle her wohrt n ſandte Fichte tor v galt s à ahren. ahdeabeeltangm der gremdga ſegne 2 re
in kurzen tä vie r ein. Beimvierten Tor für Halle glaubte Dieskar, die Ent gandballſpſele n Höhnftedt in wen delet Ja eer e Weh de m an
eidu des Schiris nicht anerkennen zu können. ſchlage J D Mädchen n Anſchließend 11 Uhr: Waldlauf,Sie reklamierte und verließ gum Teil das Spiel Jn Höhnſtedt weilten drei Mannſchafte en laſſen r ym pia Wer woran ſich Kinder b n ſollen. Um vollzähliges Erfad d rnend einſetende Spiel war ſomit von Beuchlig. Alle Spiele gahmen einen ein War Wo r n W i Tr en er Raſch, Kinderkeiter.leider bald wandfreien Verlauf und ſahen H. als Sieger. 7:3, Sertrenne ernbuvg geren ver ad Se 33 den z. ober

Da ſi Kiee 3 Manieren einzelner Mannſchaften Höhnſtedt Schüler Venchlitz Schüler 2:1 (2:0). ver Sorit e la tet u n d
in letzter Zeit mehren, wäre es am Platze, wenn die Be e raun ch we g iſt in der Meiſter Für k. Der Start ſoll in Thondorf erfolgen. der vbetreffenden Vereine bzw. die Bezirksſpielleitung ide zeigten eine ausgeglichene Spielweiſe und die ärung nun auch endgültig. über Kloſtermansfeld r rgisdorf, Biſchofrode v

tatkräfti ifen würd ſo gelang den flinken Höhnſtedtern nur ein knapperſ Turner und Wacker Braunſchweig ſtehen Sisleben Voltſtedt, wolleben, Augedorf, Siersleben, Hettſtedatkräftig eingreifen würden. Sieg. ſicher an den Spiten der 6 n. Wacker tet Walted, rer Wilmgà v e envuppe tebiger oſtermann e tel. reHöhnſtedt II Beuchliz I 7:4 (2:3). zwar noch gegen ingen zu ſpielen, kann aber Gruppen haben von ihrem Gruppenſportwari Beſcheid beEtwas überraſchend iſt hier die Niederlage der getroſt dieſe gwei Penre noch abgeben. Auch Tur- n hen h er de

All ß Beuchlitzer, die ſonſt als äußerſt Sie gelten. er en bäe letz e Wo er BSV. W J e n everlor r weter e ufzeiten der rte we n ekanntDie Vorſchau hatte r e er li 7 Gruvpenmeiſterſchaft. Ter s van iel lertDie Senſation des Sonntags iſt der a ſich beide ein en ttes Spiel. meiſterſchaftsſpiels egt der x m e e. edes niede 5 ändiſchen oly Ausſchlaggebend bei H ren die L u e edaß die Olympia in Los Angeles h van Leſchiet en, ar te der Torhüter einen guten Tag. Die Zum Herſſtwaldlauf in Deſſau waren leute Bee Greppin).

n e n e e Aen eigen in et nene e e e eneur en Tde w und wurde von allen ſicher ußerdemweibig). 14 r: Gräfenhainichen T Roibſch. Sd e er v. er on ver Fußball im 6. Bezirk fanden Handball i. ſaß von ſt e ehe Sgprtf m gen
r niger ſchwer als andere europäiſche Regatta-Klub J Kögtzſchen I 1:2 (0:1). denen das T n dem mitteldeutſchen ge m zu g e We en. ger Fgribelenr von der Wirtſchaftskriſe betroffen iſt. Falls Daß die Kötzſchener nicht nur auf eigenem Meiſter vornſrt S Wenn V 27 eder in vierte ſatt. Umtleideloal a grareee

t etwa die Amerikaner ſich bereit erklären Platze zu ſpielen verſtehen, beweiſt obiger Sieg. Vorwärts Bernburg beſondere B ung itterfeld. In Roitſch finden qm 11. Oktober folgende Spiele
ſo ten, einen ſehr erheblichen Koſtenzuſchuß an die er. Beide waren ſich gleich gott so Uhr: Roitſch RegattaKlub Halle N. 15 ühr:europäiſchen Nationen zu leiſten, durfte don der ResattaKlub II Kögſchen II 4:2 (2:0). und ſo konmnt das 7:5 Regel tat e i e Mecene alth van k. e. hen dere
Olympiade 1932, für die Amerika ſeit langem die Der Gruppenmeiſter ſich noch in guter e Friſchau T ühnau W. Körſten, Obmann.
eher orbereitungen trifft, nicht Vrie Form und erzielte über Kötzſchen einen einwand- z von Berlin Lehre wo S r r e r

ü freien Sieg. rliner ganzen 107 12 a Roitzſch Jad. olzweißig (Jen Jund konnten 13:5 nnen.e. c etaris von s ober: r: Ro rsrläufer Ladoumegue einen neuen Welt gleichfalls ſchon gut zu ſpielen. Vor allem is. s 1316. San na ſie Nachdem eine mehrwö Pauſe Serien 73 15 Ur: an n nen n gerenrekord über die engliſche Meile (1610 Meter). ſie die Schießſtiefel angegogon. Nur weiter r gewährt worden die M 124 15 n r: Renneritz T Ramſin J (H. Jhme, 6). 1. wer
Er verbeſſerte den bereits über zehn Jahre be- v war, gehen a g 159 14 ühr: eiſenpaini gen II Petersroda III o. n Richter,
ſtehenden Rekord Nurmis um 1,2 Sekunden auf edurger Sis nun wieder in den Der Verein Roitzſch wird aufgefordert, die Spieln Arbeiterſport im Keich um die Punkte Bis jetzt ſtehen Fichte formulare zu den Spielen i85 und 156 ſofort einzuſenden.
4:09,2 Min. Sqlefiſcher ſter Sorwen r e See Biederitz als Fa- F. Wittann, Spielausſchußobmann.ſiſcher Handballmeiſter ſiegt über ſächſiſche voriten meiſterſchaft.
Jn Wien ſiegte die deutſche Handball Oberlaufit. Vereinsmittenungen.Ländermannſchaft gegen Oeſterreich mit 10:9. RegattgKlub Halle e. V. Die Schutz ſportler werDas Spiel war ein würdiger

gut verlaufenen e tages in trugen auch die GeräteturnerChe es ſich der ſchleſiſ en Gsrli viel aus. Die GruppenmeiſterſchaftFußball: Halle: Wacker Halle 96 1:0.verſah, führte die e aerahi mann tzr agdeburger Gruppe konnte ſich Fichte
Javorit Spor reunde 4:3. Boruſſia TV. ſchaft bereits mit 4:0 r ein S vevr uckau ervingen, nachdem der Kampf gegen
Holzhauſen 4:0 llſchaftsſpiel). Merſebur 99 Görlitz bis Pauſe aufzuholen. Jn der zweiten Freie Turner Crakau mit 534 zu 463 Punkten ge
egen 98 6:0 (3:0). Neumark VfL. Merſeburg Halbgeit es einen ganz e Kampf beider wonnen werden konnte. Budau h hat nun weiter um44 e z ſehen. aus dem der ſchleſiſche zu kämpfen.

den erſucht, morgen, Dienstag abends 7 Uhr zum Saal-
ſchutz im „Volfspark“ zu erſcheinen (Uniform).

Regatta Klub Halle e. B. Wir erſuchen alle Mitglieder,
die Verſammlung der SPD. morgen Dienstag im
„Volfsvark“ zu beſuchen. Arbeitsfreie Spielleute treffenſich vorher um 17.30 Uhr Ludwigſtraße 18 (mit Znſtrument).

Fichte ſlle e. V. Alle erwerbsloſen Mitglieder
re täglich ab 9 Uhr auf dem Platze zur Platz
arbdeit.



Merſeburg ein äglicher Ruf, wo fie von den in DecungWelch ein bewegtes Treiben, welch ein farben kommuhiſtiſhen „Größen“ angefeuert

freudiges Bild in Merſeburg am Sonnabend Fahneund Sonntag am r hein gelzog Chriſtian und m r r er v 27 Wedegg m re
im Shloßgartenſalon! Arbeiterjugend des Bezirkesyla durch die Breiteſtra e und Ober-BreiteſtraßeMerſeburg traf ſich um za Kemonſtriereh ür ar Markt. Hier be t Ge ekrahe
Sozialismus und Völkerfrieden. Es war e ne igen Worten all r 3e gegen zigen frohderegen Seenett 5 Shnbel ſein der internetionelen Vereun
ungen Burſchen un ädel. Ein herrlicher Geiſt iUnſer wo der uns Aelteren ein ne iſt hen Ardeiterjugend mit dem

unſerer ſchweren Gegenwart. Trotz aller Notzeit
ließ es ſich keiner nehmen, um in Merſeburg an der Wir wollen der Reaktion zeigen, daß unſer
großen Kund bung Faſt 90 Prozent Rachwuchs bereit iſt, für e und
der Sozialiſtiſchen Ärbeiterjugend im Bezirk Merſe Völkerfrieden zu kämp
burg war dem Rufe der Bezirksleitung gefolgt. Die Aber auch warnen wollen wir die igen Helden
Veranſtaltung war von beſtem Wetter begünſtigt von Hitler und e daß ſie ſich nicht noch
und ein großer Erfolg. einmal unterſtehen, epublikaner anzugreifen. Die

r fanden einſtimmigen erhall bei
„Jnternationale Not“ und „jinternationalerſ len Seilnehmern.gang war der Leitgedanke des Begrüßungs De ausgezeichnet waren auch die Ausfüh-

abends im Schloßgartenſalon. Hell ſchmetterten ungen des Genoſſen Georg Dietrich (Weimar).
die Fanfaren zur Eröfnung durch den Saal, der Er erinnerte an die Tatſache daß ſye: der von Marx
Gruß der eng Im Auftrag der Soziaideniokra te Sia en etreten iſt, wo die kapita-
tiſchen Partei brachte Eduard Hojenſki den Will i e haft nicht r ges t
kommensgruß. Nur durch die Zuſammenarbeit mit Stlaven ſatt zu eſſen zu geben.“ Mehr als 800 000
der Jugend, in der

eſten Arbeiter iſt es nicht möglich, in den ProdukGemeinſchaft der Alten mit den Jungen Worte eingereiht zu e Es im
kann der Sozialismus zum Ziele, 7 Siege kom Gebälk der tapit

urmen. Der Volkschor Merſe ſang dieſder Kampf der Unternehmerverbände gegen den
Internationale Die Jugendgenoſſin Elſe ſozialen Schutz. Das Kleinbürgertum als neues
Fiſcher arg rſeryrg re ſinnvoll die revolutio Proletariat hat noch nicht den Weg zum Weltnäre tung „Mohammed“. Es hilft dir keinſproletariat gefunden. Politiſche Kur ſt igkeit hält
Gott, kein Mohammed, Prolet als du ſelbſt,ſes noch zurück. Die Sozialiſtſche Ar eiterjugend
Prolet! Kraftvoll die daten von Heinz Hen ee im Kampf um die Neugeſtaltung der Wirt
nig: „Du t dich agen.“ Mit der ruſſiſchen ſchaft. Sie liegt im J n 1 m Feinde
Trauermelodie „Unſte n Opfer“ klang der erſteſ gegenüber. Wohl ruhen jetzt durch die Notverord
Teil des Programms: Internationale Not“ aus. nungen ein Teil der bis ſetzt errungenen Rechte.
Der zweite Teil „Jnternationaler Kampf“ wurde Aber den Gegnern von Volksſtaat und Demokratie
durch die Rezitation eines chineſiſchen Kampfliedes wird es nie gelingen, dieſe Rechte uns zu rauben.
eingeleitet. Ein Mitſtreiter der Jugend, Genoſſe Auch auf die Spa en innerhalb der

Zorn r g), s in r Zu D e Partei ging Genoſſe Vietrich ein.
ie utu er Jugendbewegung ein. Die Beans der Arbeiterklaſſe iſt auch das Ziel der in u die r e

J. Jm Kampf um eine Fenſin Geſellſchafts heit 4orm, den Sozialismus, iſt die Jugend ein vreudiger Mitſtreiter. Zwei Lieder: „Weltenfrieden“ Niemals ſollten wir vergeſſen, daß das Ziel der
und Der Sturm“ ſang im Anſchluß der Volkschorſ Sozialismus iſt. Dietrichs Ausführungen
mit Begeiſterung, überleitend zum „Fahnenſchwur“ endeten mit dem Text der zweiten Strophe der
des Sprechchors. Wuchtig begann das Chor„Jnternationale“:
werk mit Fanfarenklängen, prächtig die Einzelſprecher, mitreißend der Geſamtchor „Wir marſchie „Es vettet uns kein höh'res Weſen, kein Gott, zu

kein Kaiſer noch Tribun; uns aus dem Elend zuven“. Mit dem er ſang der r erlöſen, können wir nur ſelber tun.“
nationale“ fand der würdige Auftakt des Inter
nationalen Jugendtages ſeinen chluß. Eine er Das vom Genoſſen Kämpf im Anſchluß aus

ende Feierſtunde im feſtlich mit Fahnen und gebrachte Hoch auf die internationale Arbeiter
anzen geſchmückten Saal. ſGeſt fand tauſendfachen Widerhall.

om Marktplatz ging der Zug durch die Burg-
ſtraße, die Unter-Altenburg, die GagfaSiedlung

Verwundert wird wohl mancher Bürger amſund Lauchſtädter Straße nach dem Sportplatz des
frühen Morgen den Klängen der FanfarenbläſerſArbeiter-Turnvereins „Jahn?. Der
und des Reichsbanner-Spielmannszuges gelauſcht s des Fanfarenchors mit der Fahnengruppe
e die zum Morgenwecken die Merſeburgerſder SAJ. ſowie des Reichsbanners mit ſeinem

raßen durchzogen. Bald ſammelte ſich die Jugend hre bot ein impoſantes Bild. Sport
wieder im r War die Er liche Veranſtaltungen der end beſchloſſen die
rm goſeler am Vorabend gut gefüllt, deſto mehr Kundgebung.
die Morgenfeier. Ein Teil der Jugendlichen Die Sozialiſten Merſeburgs haben erneut bekonnte nicht mehr teilnehmen, weil wieſen, vaß ſie einig und geſchloſſen den Weg

der Saal überfüllt Hreiten, der zum Sozialismus führt. Trotz alle
war. Die Morgenfeier war wohl, kulturell ge

n, der Höhepunkt des Jnternationalen Jugend- un re und Verr“ war L orgsZur gleichen Zeit, wie in Merſeburg, marſchier-
der den Saiſtiehter de eng 1 ten auch in Torgau die Bataillone der ſogialiſti-
ſtunde mit W Bauers Gedicht Wenn wir erobern en n a s iſt r ndie Univerſitäten eröffnet. Beſſer konnte die Stunde e i e 66 e de Eurwehner gegen

re e den republikaniſchen Volksſtaat. Es iſt kein Wun-
einer eindrucksvollen Anſprache. Er fand goldene bWorte für unſere Jugend. Was iſt Sozialismus r. y 547
Unſere Jugend ſoll ihn ganz durchdringen. Richtwenig, wie von einer Stadt wie Potsdam darf
nur allein durch Studieren des wiſſenſchaftlichen man von Torgau erwarten, daß der Geiſt de
Sozialismus Wir alle ſollen ihn vor allem leben. g aſernenhofes und des Unte rtanentums, der

Mitmenſchlichkeit iſt das, 7 r in x 7 en hatte, bereits ei.
itmenſchlichkeit im täglichen n, in der Ge Aber die ri undgebung ozialiſtiſchenicht durch re religiöſe Starren auf Jugend und des Reichsbanners wirkte herz

das Laſt das Kommende, ſondern durch prakſerfriſchend. Mit ſtolzem Bewußtſein können die

tiſches Gegenwartsleben erreichen wir Jugendlichen und die Erwachſenen, die geſtern auf
den Sozialismus. Bereitſchaft, Be marſchierten, feſtſtellen:
onnenheit ſollen uns beſeelen. Aufbau am eigenen Wir haben in die reaktionäre Feſtung BreſcheGut ſei erſtes Hi7 v e ws re ſt geſchlagen!

der Griff zur Verteidigungswaffe. Bereit ſein iſt Das will e in der Zeit neuer (wenn auchalles! Die Jugend iſt die neue Zeit, ein Stück nur vor n le e nteſten
Weltgeſchehen. Nationalismus t viel heißen! r eWalter Bauer, der Leungadichter, ergriff im Eindruck unſerer r wurde auch rch

iten Teil das Wort. „Der Weg zur Gerechtig nur unterſtrichen, daß eine ſtärkere nationalſozig
it“ bildete den Leitgedanken ſeiner Ausführungen.ſiſtiſche Radaukolonne verſuchte, unſere Kundgebung

Mit Beſcheidenheit wies er auf Martin Anderſen zu ſprengen. Es ſei aber gleich geſagt, daß dieNexö hin, den großen Meiſter der Dichtung. Der Prorer onen an der ſtrengen Diſziplin der So-
gei te Dichter hat die e in den Ruf igliſtiſchen Arbeiterjugend und des Reichsbanners
nach umfaſſender Gerechtigkeit ſo laut undſcheiterten!
ernſt wie möglich e Jronie dringt nicht
ans Herz, nur der Ernſt läßt es v lter
Bauer, junge Arbeiterdichter, las dann einige Am Sonnabendabend wurde das Programm mit
ſeiner Dichtüngen, die ſeine kurzen Ausführungenſder Jnternationalen Abendfeier im
wertwoll ergänzten. „Bürgergarten“ eröffnet. Nach Begrüßungsworten

Die Feier wurde durch einige w. des Genoſſen Fraenkel wurden verſchiedene mu
ergänzt. Mit dem gemeinſamen ang „Brüder,ſikaliſche und rezitatoriſche Darbietungen zum Vor
zur Sonne“ wurde die Feier beſchloſſen. trag g t.

heben.

ſetzten Ab e er bevor Beginn der feſtgeſetzten me 8marſhrit 53 e uf dem Rulandple in Merſe-ſeine Feier der Arbeiterjugend ſtellen entſprach.
burg zu erkennen, daß die Demonſtration äußerſt Auch für die Morgenfeier am iche

wuchtig ausfallen würde. So wurde es auch. t mi die unter dem u r n n digegeber ndüber tauſend i er friſche und freieſsozialismus“ ſtand,
ädels, aber auch manche alten hier hatte eine geſchickte dae im e für den So en ſchritten das Intereſſe immer wach blieb. ahmen der

in Reih und Glied. Auch das Reichs
Beteiligung an der Demon feuernde Worte an die ndlichen.tet e Rei abenner den venner e z a J

deutſchen Volksſtaates, unſerer i rrovozieren fehlte bei den herFa re eng regten Fällen in erſter Linie ein Anrecht darauf, daß di
jam von kommuniſtiſchen jugendlichen Hoſenmätzenlbaren Zuſtände endlich beſeitigt werden und

LaalſreisZwei prächtige Aufmärſche
Glänzender Verlauf der Jugendkundgebungen in Merſeburg und Torgau Für

Sozialismus und Einheit der Bewegung
f Feuereine Neuordnung der Dinge

kommt. Nicht nur durch

wir Eindru

re Veranſtaltungen,
durch unſere chloſſenheit machen

auf unſere Gegner.

Am Nachmittag bewegte ſich
ein ſtattlicher Umzug durch die Straßen Torgaus.

Mehr als 500 Mann, darunter über 300 Ju

den vorerw iſchenfällen.
Nationalſozialiſten verſuchte

ſicherlich vorbereitete Störungen, die
zu ſprengen. Leider griff die Polizei, die mit
nur ſechs Beamten vertreten war, nicht ſcharf genug
durch, wie das notwendig war, um einen ſtö

eien Verlauf des Tages zu gewährleiſten. Die
adaubvüde ill, als das Reichs

azis durch eine Sperr
Verwunderli

üler (ſogar mit der
ich an den Störungsverſuchen beteiligten.

des ganzen Nachmittags konnten es ſich die
Nazis nicht verkneifen, immer wieder zu provozie

immer wieder mit negativem

b ingriff und di
annere ekette abdrängte.

höhere S
ugendliche leiden bitterſte Not und Millionen der b

ren, allerdaliſtfchen Wirtſchaft. Es beginnt Erforgeere ngs au

Auf dem Marktplatz

e er r iſe ſagte er den Nazis bittere
Mit ihren Siegen wird es ihnen ſo

gehen, wie uns im Weltkrieg: ſie werden ſich tot
Es iſt ihnen nirgends gelungen, in die

Front einzudringen; ſtatt deſſen iſt ab
n, daß ſie das Bürgertum vollkommen ze

Was uns eine nationalſozialiſtiſche Regie
rung bringen würde, haben wir zur
Thüringen und Braunſchweig erl
nur en die Nazis, auch gegen ihre Bundes

vom 9. Auguſt, die Kommuniſten, kämpfen

rach einleitend Genoſſe
reichen Menſ

Aber nicht

ſpi
Brenner erklärte in ſeiner A „jerworben. Durch dieſe Veranſtaltung vurde ſo

daß am 4. Oktober in aller Welt die ſozi
Jugendlichen aufmarſchieren, um für ihre Forde-

Jugendſchutz und Jugendrecht,

Uns gehört die
einmal wird das Programm Karl Marx“

chkeit werden. Wir
werden dafür ſorgen, daß weder die Bäume der
Nazis noch der Kommuniſten in den Himmel

ugendlichen betonen die

ewerkſchaften und der So
zial demokratiſchen rkämpfen. rm „Freund

als Genoſſe Brenner be
kannt gab, daß die in Merſeburg zur gleichen
Stunde aufmarſchierenden Genoſſen ein Begrü-
ßungstelegramm nach Torgau geſchickt hätten. Dann
ing es nochmals im geſchloſſenen Zuge durch die

Zukunft, denn

el genommener Mann auf dem Wege zur
heit mit den

gemeinſam
ſchaft“ Rufe erwiderten,

Auch dieſer Tag, der als voller Erfolg rtet
werden kann, hat wieder
abgelegt von dem Glaube
mit dem die SAJ. kämpft. Obwohl auch in Merſe
burg eine Kundgebung ſtattfa
ch en Genoſſen den weiteren ure

geld nicht geſcheut, um die nicht ſo ſchlagkräftige

tsgruppe Torgau zu unterſtü ch
Genoſſen aus dem Bitterfel
werdaer Bezirk hatten

rückzulegen.
noſſen mit dem Fa

hatten die halli-
und das teurere

der, daß gerade Torgau einen ſo traurigen Ruhm v

Während des Jugendtreffens kamen auch die
nktionäre der verſammelten Unterbezirke zu
men, um wichtige aktuelle Fragen zu beſprechen.
i äfti ſich die Funktionäre auch mit

tung und nahmen ſcharf
Stellung gegen die, die den Konflikt bewußt herbei-

J e konnteBezirk Halle eburg, abgeſ

erezei s Ergebnis der prein einer aus der Mitte der Ver
rachten Reſolution, die mi

hrheit angenommen wurde. Si

rteiſpaltun
geführt hatten.

imn

t un Niederſchl
ung

geheurer Me

„Die bei dem Jnternationalen Jugendtag in
verſammelten unktionäre der vier

Unterbezirke Bitterſeld, Eilenburg,

te s r aus. vVorgehen heren Parteigenoſſen Seydewiund echt halten es für ein Ver
deutſchen r tr

Es wurde auch angeregt, Veranſtaltungen, wie
in Torgau, in Zukunft öfters ſtattfinden zu laſſen

ie vier Unterbezirke hera
wurde auch die Bildung vo
olonnen angeregt

Programm

brechen an der
und für den Sozi

und das voraus-
der nächſten Zeit bekannt

aber nicht beachtet, daß dere n war mdaß er mit einer K
Krankenhaus

gclahl werden

m 2 4 T c

Gefährlicher Dachſtuhlbrand

in Diemitz

r Halner Straße 236, Men
Der ſofort nach Diemitz aus

ckende Il de rwache, de derr der wieder am ye len
en e i nd fand in demguheehe herne Srr ae nk ack

entwickelten Dachſtuhlbrand vor. Das Feuer,
über deſſen Entſtehung zur t noch Erhebungen
ſchweben, war augenſcheinlich ſpät bemerkt und
gemeldet worden. Der größte Teil des Dachſtuhls
mit Bodenkammern und altem Hausrat brannte.

gend Das Dach war bereits h aus ihm
r für Republik und Soziallsmus. ſchlugen die Flammen heraus.

Auf dem Marktplatz, während der Reden der nicht bedroht.
Genoſſen Fraenkel und Brenner, kam es zu

Ein größerer

nſchenleben waren

Von der Freiwilligen FeuerwehrDiemißt unterſtützt, nahm die Berufsfener
wehr r Schlauchleitungen über das T
haus und eine auchleitung über die
Drehleiter vor, während an der Hoffront die
willige Feuerwehr mit einer vierten Leitu rkte.

a r d e ehen neng es das zum uund unter Vermeidung von Waſſer nach einerhalben Stunde abgils chen. C.
ch arbeiten übernahm die Freiwillige

Diemitz. Ein Brandmeiſter der Bern e
zog ſich Brandwunden an den

Eine gr Menſchenmenge umlagerte die
Brandſtelle; für ung und Umleitung des Ver
kehrs ſorgten Landjäger.

Werbetag in Kleinkugel
Der Arbeiter-Turn- und Sport-

verein Kleinkugel- Naundorf ver
anſtaltete am n r Sonntag mit ſeiner
Kinderabteilung ein Werbeturnen auf dem
Dorfplatz in Kleinkugel zu Gunſten alter
und gebrechlicher Einwohner. Die Veranſtaltung
wurde ein voller Erfolg für die Arbeite t
bewegung. Jn abvwechſlungsvoller Reihe e
wurden Freiübungen, Stabübungen, Gymnaſtik,
Bewegungs und Singſpiele gezeigt, die von den
zahlreich erſchienenen Einwohnern mit großer An
erkennung und Beifall aufgenommen wurden. Auch
die e Vortrag gebrachten Märſche der Kinder

eute haben dem Verein weitere Sympathie

mancher Peſſimiſt umgeſtimmt und überzeugt, daß
gerade dem Kinde die körperbildende Leibesübung
nottut. Beſonders erfreut waren ältere, ?ranke
Leute, denen es noch nicht vergönnt war, infolge
ihrer Leiden derartige Veranſtaltungen zu beſuchen.

r gaA I

Ammendorf. Ein Rabiater. Am 4. Oktober
gegen 2 Uhr ſchlug ein bei einer feſt

mit
der Fauſt auf den Polizeibeamten ein. Der Beamte
war gezwungen, den Angriff durch Gebrauch ſeines
Polizeiknüppels abzuwehren.

Merseburg
Der Milchpreis geſenkt

Die Molkerei Schafſtädt hat dem Ma-
giſtrat mitgeteilt, daß der Milchpreis von 26 auf

iſterung,(24 Pfennig ab 1. Oktober geſenkt worden iſt.

Eine Lüge der „Landvolk
Nachrichten“

Jn einer Meldung der Korreſpondeng „Land
il glei iteſvolk-Nachrichten“, die auch von einigench Fefr ehe We Berliner W en. wiedergegeben worden iſt

rad nach Torgau ge wird unter der Ueberſchrift „Die Quittung für den
kommen waren und dabei zugleich eine ganz hübſche Volksentſcheid“ behauptet, der Regierungspräſident
ſportliche Leiſtung vollbrachten. von Harnack in Merſeburg habe öffentlich

erklärt, „daß die letzte preußiſche Notverordnung,
ſoweit ſie die Lehrerſchaft betreffe, die Quittung
der Staatsregierung für das Verhalten der Lehrer
beim Volksentſcheid ſei“ und „daß die ſcharfe Kür-
zung der Zulagen der Rektoren erfolgt ſei, weil
ahlreiche Rektoren ihr Lehrerkollegium faſt geGioſſen zum Volksentſcheid geführt hätten“.

Wie der Amtliche Preußi Preſſedienſt mit
teilt, erklärt Regierungspräſident von Harnack auf

wtelephoniſche Anfrage die ihm zugeſchriebenen
Aeußerungen als glatt erlogen.

Mittwoch 20 Uhr im Gewerkſchaſtshaus Seffner
e ſtraße 4 Beginn der Diskuſſionsabende des Gewerk

ſchaſtskartells.

uſammengeſtoßen ſind Sonntag an der Eckegat und Vilheimſtia e zwei Beyſonenautee

Beide Wagen wurden ädigt, einer ſo ſtark, daß
er abgeſchleppt werden mußte. Eine Frau wurde
im Geſicht leicht verletzt.

Zum Fall Böttcher

ſind
vottcher ſich gegen

die gegen ihn erhobenen Vorwürfe mit dem Argu



Eriolo
Ein voller

beſuchten

noch eine weitere

Geſchäftsabſchlüſſe tätigen konnten, von
dem Ergebnis der Ausſtellung äußerſt be
friedigt.

Die Funkausſtellung Leung wurde
am Sonnabendnachmittag mit einigen Anſprachen
eröffnet. Der Vorfitzende des veranſtaltenden
r Leuna- Merſeburg im ARB., Auguſt

riſchkorn, begrüßte die Erſchienenen, dar-
unter auch die Vertreter der Behörden, und wies
darauf hin, daß die Ausſtellung das Reſultat drei-
monatiger mühevoller Arbeit ſeiner Freunde iſt.
Weiter wies er auf die vom Arbeiter-Radiobund
durchgeführte Soziale Radiohilfe hin, die
es ermöglichen ſoll, arme und mit Gebrechen be
haftete Menſchen (Blinde, Kriegsbeſchädigte) mit
Radioapparaten auszuſtatten.

Für den Landkreis Merſeburg überbrachte
Aſſeſſor Nethe die beſten Wünſche der Verwal-
tung. Er unterſtrich die kulturelle und ſoziale Be
deutung des Rundfunks, der auch

ein wahrhaft demokratiſches Element
ſei. Schöffe Mödersheim wünſchte namens
der Gemeinde Leung der Ausſtellung beſten Er-
folg. Die Gemeinde ſei ſtolz darauf, daß in ihr

der Funkausstellung Icuna
z die ſeit Sonn ſchaffen. Was

Ludwig Jahn
Arbeiter wird.

Radiobund veranſtaltete Funkaus-
e An den beiden erſten Tagen der Reichs- und Begzirksleitung

e Ausſtellung über 1500 Per

liche Arbeit,

Geno

Die Ausſtellung enthielt in der Mitte des
Saales die ſelbſtgebaſtelten Geräte der Gruppen
Halle und Leunag, darunter auch ein ſehr be-
achtlicher Schrankapparat, eigene Arbeit eines
Schutzpolizeibeamten. Auch ältere Apparate, Ve-

ſteranen des Rundfunks, aus den Anfangsjahren
der Bewegung, waren vorhanden und zeigten,
welche ungeheure Entwicklung das Radio ſeit 1924
genommen hat. Die Mirag hatte reiches Ta
bellenmaterial ausgeſtellt, das alle Gebiete des
Rundfunks behandelte. Sehr intereſſant war die
Wanderausſtellung des Gaues Halle des
Arbeiter-Radiobundes, die in ſelbſthergeſtellten,
ſehr überzeugend gehaltenen Bildern für die

Forderungen der werktätigen Hörer

demonſtriert. Umrahmt wurde die Ausſtellung von
den Ständen zahlreicher Firmen, die die verſchie
denſten Jnduſtriegeräte anboten und vorführten.

Dieſe Ausſtellung hat gezeigt, daß auch auf
dieſem Gebiete die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung
Vorbildliches zu leiſten imſtande iſt. Der Rund
funk wird durch dieſe Ausſtellung, zumal die Mirag
durch einen Lautſprecherwagen auch im Orte ſelbſt
Propaganda machte, beſtimmt neue Anhänger ge

t.lebendige Kräfte am Werke ſind, Derartiges zu

ment verteidigte, es handelt ſich nur um eine „ſo
zialdemokratiſche Hetze“.

Damit iſt wieder einmal feſtgeſtellt, daß das
„Merſeburger Tageblatt“ jederzeit bereit
iſt, gegneriſche Parteien zu verleumden.

MansfeſderAreise
Für Einheit und Diſziplin!

Funkt'onärſitzung in Eis'even
Am Sonnabend fand eine Sitzung der Funk-

tionäre der Partei ſtatt, die ſich u. a. mit den
Vorgängen innerhalb der Partei beſchäftigte.
Nach einer längeren Ausſprache, in der durchweg
die Spaltungserſcheinungen ſcharf verurteilt wur-
den, wurde einſtimmig folgende Entſchließung
angenommen:

„Die Funktionäre des Ortsvereins Eisleben
der SPD. anerkennen, daß die Geſchloſſenheit
der Partei und die Diſziplin ihrer Mitglieder in
der gegenwärtigen Situation die oberſten Geſetze
der politiſchen Kampforganiſation ſein müſſen.
Sie ſtellen ſich daher vorbehaltlos auf den Boden
der Parteiausſchußbeſchlüſſe, die jegliche Sonder

organiſation innerhalb der Partei als untrag-
bar erklären.

So wenig das Recht auf Meinungsfreiheit
innerhalb der Partei beſchränkt werden darf, ſo
wenig kann aber auch geduldet werden, daß die
Partei von innen heraus zerbrochen wird.

Die Funktionäre kennzeichnen die Beſtrebun-
gen für den Aufbau einer neuen Arbeiterpartei
als ein Kapitalverbrechen an der
deutſchen Arbeiterklaſſe.“

Vor dem Landfriedensbruchprozeß
Wegen der Vorgänge an der „Tulpe“.

Wegen der Ausſchreitungen anläßlich der
Schließung des Reſtaurants „Zur Tulpe“ am
29. Juli werden ſich am kommenden Donnerstag
nachſtehende ſechs Perſonen vor dem Eisleber
Schöffengericht zu verantworten haben: der Elek-
trikerlehrling Heinz Schlottke, der Fleiſcher-
lehrling Heinz Martin der Landarbeiter Heinz
Steinkopf, der Klempner Erwin Schra-
der, der Wäſcher Walter Bein und der Berg-
mann Erich Knoll, ſämtlich aus Eisleben. Die
Anklage lautet auf Landfriedensbruch,.

Wir vermiſſen unter den Angeklagten die An
führer der Radauſzenen, den Naziführer von
Alvensleben und den „Tulpe“-Wirt Eulen-
ſt e in. Dieſe ſind nach unſerer Anſicht die Haupt-
ſchuldigen, denn nicht erſt an jenem Abend, ſon-
dern ſchon am Nachmittag hat Alvensleben ſeine
Garde junger Anhänger zu allerhand gefährlichem
Unfug angeſtiftet. Und der Krach an der „Tulpe“
geſchah unter Führung. des „Tulpe“Wirts. Na-
türlich haben ſich die beiden, als die Luft dick
wurde, nach bekanntem Muſter ſiehe die Vor-
gänge am Kurfürſtendamm in Berlin heimlich,
ſtill und leiſe beiſeitegedrückt. Jhre weniger vor-
ſichtigen Mannen aber müſſen nun das ausbaden,
was Alvensleben und ſein Kneiper angezettelt
haben. Das nennt man dann bei den Nazis
Führertum.

Der Beginn der Verhandlung iſt auf 20 Uhr
feſtgeſetzt.

KPD.Verſam mlung aufgelöſt
Ausſchreitungen gegen Polizeibeamte.

Der zweifelhafte Ruhm der nationalſozialiſti-
ſchen Konkurrenz hat die kommuniſtiſchen Krawall-
organiſationen nicht ruhen laſſen. Jn den Nach
mittagsſtunden des geſtrigen Sonntags iſt es in
Eisleben zu größeren Demonſtrationen und Kra-
wallen gekommen. Wir erfahren darüber das
Folgende:

Vom „Kampfbund gegen den Faſchismus“ war
am Sonntag ein Umzug in Eisleben geplant wor-

wonnen haben.

hatten ſich die Teilnehmer, etwa 120 bis 150 an
der Zahl, auf dem Marktplatze formiert. Als von
der Eisleber Polizei vier Beamte dem Zug ent-
gegentraten, um ihn pflichtgemäß aufzulöſen, wur
den fie von den Demonſtranten tät-
lich angegriffen. Daraufhin wurde Ver-
ſtärkung aus Halle angefordert, die in Geſtalt
eines Bereitſchaftswagens ſpäter erſchien.

Die Kommuniſten zogen inzwiſchen unter Ab-
ſingen ihrer Kampflieder zum Lokal „Hohen-
zollern“, wo eine Verſammlung angeſetzt und auch
genehmigt worden war. Auf Grund des Vor
gefallenen wurde jedoch auch dieſe Verſamm-
lung verboten und, da dem Verbot nicht
Folge geleiſtet wurde, zur Auflöſung geſchritten.
Dabei wurden vier oder fünf der Hauptbeteiligten
feſtgenommen. Gegen ſie dürfte ein Straf-
verfahren wegen Landfriedensbruchs bzw. Wider-
ſtands anhängig gemacht werden.

Die kommuniſtiſchen Drahtzieher dieſer Kra
walle haben lediglich erreicht, daß die von ihnen
aufgehetzten Demonſtranten entſprechend den
Strafbeſtimmungen der Notverordnung zur Be-
kämpfung politiſcher Ausſchreitungen einer be
trächtlichen Strafe ausgeliefert worden ſind.

Jireis Deſitaschi
Defitzxscſu Ftacdt)
Neuer KPD.-Vertreter. Der Kreisausſchuß hat

feſtgeſtellt, daß an Stelle des ausgeſchiedenen Kreis
tagsabgeordneten Voigt (Delitzſch), des Wortführers
der kommuniſtiſchen Fraktion im Kreistag, der
Schmied Otto Brade (Werbelin) vom Wahlvor-
ſchlag der KPD. in den Kreistag eintritt.

ikeunGbuirge
Schadenfener in Kohlenhandlung

Am Sonntagabend gegen 7 Uhr entſtand in der
Kohlenhandlung Koch in der Schulſtraße in
Abweſenheit des Beſitzers ein Feuer. r Brand
kam im Hinterhaus heraus und fand in dem dort
lagernden Stroh und Holz reiche Nahrung. Die
7 mmen griffen dann auch auf das Vorderhaus
über und vernichteten den Dachſtuhl. Per-
ſonen wurden nicht verletzt. Der S n iſt be
trächtlich.

Gerettet durch Paddler. Als zwei Pfadfinder am
m gegen Abend mit ihrem Paddelboot auf dem
Mühlgraben fuhren, bemerkten ſie in einiger Ent
fernung, wie ein Mann in den Mühlgraben ſprang
und dann um Hilfe rief. Sie ruderten ſofort drauf der Schranke.
los, ſprangen ins Waſſer und brachten den Lebens-
müden wieder ans Land, wo Wiederbelebungsver-
ſuche von Erfolg waren.

Freis Wittenberg
Das Schickſal der Reicheſtickſtoff

werke
Für 20 Millionen Düngemittel am Lager.

In der Angeſtelltenratsverſammlung gab, wie
WT.Handelsdienſt meldet, der Werksvorſitzende
Erklärungen ab, die die Lage der Reichsſtickſtoff
werke VPieſteriz allerdings in einem hoffnungs
loſen Lichte erſcheinen laſſen. Die Weiterführung
der Werke erſcheine gänzlich ausſichtslos, wenig
ſtens vorläufig. Das Werk hat für etwa 20 Mil
lionen Produkte auf den Lägern liegen, für die
keine Abnehmer vorhanden ſind. Aus dieſer Tat
ſache allein gehe die außerordentliche Schwierigkeit
der Fortführung hervor. Aus dieſem Grunde habe
ſich der Werksvorſtand gezwungen geſehen, die
Kündigung gegen die reſtlichen 260 Angeſtellten
auszuſprechen. Er ſei nicht in der Lage, augen
blicklich zu ſagen, ob er die Kündigungen zurück
nehmen könne. Für die zum 31. Dezember Ge-
kündigten beſteht keine Hoffnung auf Wieder
einſtellung.

Am Freitag ſind abermals 50 Arbeiter ent
den, der urſprünglich genehmigt, dann aber vom
Regierungspräſidenten verboten wurde. Trotzdem

laſſen worden und in dieſer Woche werden ver

werde alles ehrenamte die net geleiſtet
S öſche (Halle) übermittelte die Grüße

i und der Orts-gruppen des Arbeiter-Radiobundes und eröffnete
ſonen. Dieſer Beſuch dürfte am heutigen offiziell die Ausſtellung, die alsdann von den

Steigerung Gäſten und bereits auch ſchon von den erſten Be
erfahren. Sowohl die Veranſtalter, wie die ſuchern aus der Bevölkerung eifrig beſichtigt wurde.

S e
Blick auf das rieſige

Ein Motorrad ſauſt mit 40 Stundenkilometer in
einer kalten, klaren Dezembernacht auf der Land
W nach Unterröblingen dahin. Auf der Maſchine
itzen die Brüder Walter und Franz Böttcher,
Söhne des Bergmanns Böttcher aus Unterröblin
oen. Schon taucht das Verkehrszeichen am
Straßenrande im Lichtkegel des Scheinwerfers auf,
das den Bahnübergang am Elektrizi-
tätswerk bei Amsdorf ankündigt. Da blitzen
auch ſchon die Gleiſe aus dem Dunkel der Nacht.
Die Schranke iſt offen, die Fahrt iſt frei! Jrgend-
woher ertönt der Ruf „Halt!“ Jm nächſten
Augenblick kreuzen ſich die Lichter des Rades mit
denen einer heranbrauſenden Lokomotive. Eine
furchtbare Sekunde für die Motorradfahrer; aber
es gibt kein Halten mehr. Mit voller Geſchwindig-
keit fährt das Motorrad dem heranſtürmenden Un-
getüm von links in die Flanke. Der S
prall iſt ſo furchtbar, daß Walter Böttcher
ſofort tot iſt und ſein Bruder, noch ehe
Hilfe naht, einige Minuten ſpäter ſeinen
furchtbaren Verletzungen erliegt.Zwei Menſchen in der Blüte ihrer Jahre der
eine war 18, der andere 20 ſind innerhalb
weniger Sekunden vom Leben in den Tod beför
dert. Durch wen?

Warum war die Schranke nicht geſchloſſen
In der Bude des Schrankenwärters Elſte, der

dieſen ſehr ſchwierigen e zu beaufſichtigen
hat, hatte ſich vor dem furchtbaren Unglück folgen-
des zugetragen. Elſte hatte, nachdem der fahr-planmäßige Perſonenzug vorbei war, bis zu ſeiner

nächſten Dienſthandlung eben der Beaufſichti
gung der Paſſage jener Lokomotive, die fahrplan-
gemäß jeden Abend um dieſe Zeit die Strecke
paſſiert 25 Minuten Zeit, die er zum Abend-
eſſen benutzte. Das Glockenzeichen, das ihm die
Lokomotive meldete, war ſchon vorüber. Nun
wartete er noch auf das Eintreffen des Ankün-
digungsgeläutes, das durch einen Kontakt
in beſtimmter Entfernung der Blockſtelle durch die
Lok ſelbſt ausgelöſt wird. Das Zeichen kam
nicht (anſcheinend hat die Apparatur verſagt!)
Elſte beruhigte ſich mit der Tatſache, daß die Lok.
wie faſt alle Tage. wieder einmal nicht genau
fahrplanmäßig paſſierte, und wartete. Da hörte
er draußen Motorradgeräuſch, rannte aus ſeiner
Bude heraus und ſah, wie ein Motorrad ſich dem
Bahnübergang näherte. Jm ſelben Augenblick
tauchten immer noch zwölf Minuten vor der
fahrplanmäßigen Zeit in der Kurve die Lichter
der Lok auf. Aus Leibeskräften ſchrie der vor
Schreck erſtarrte Mann ſein „Halt“ in die dunkle
Nacht hinaus und rannte zum Bedienungsſtand

Aber es war ſchon zu ſpät
Warum kam die Lok zwei Minuten zu früh

werden müſſen. Dann bleibe noch eine Belegſchaft
von insgeſamt 1500 Arbeitern übrig. Vor vier
Jahren beſchäftigte das Werk noch über 4000
Arbeiter.

FAreis Sorgou
Jorgeau Ftadkt)

Reichstagsabgeordneter Karl Litke
ſpricht

20 u u hre Wrſigerde er Veelne e
neren rdneter Karl rgesin einer öffentli im „Schützenhaus“ über das Thema: e S

c ne wenden ele derte geteſſen deren
u echo Ztolleget und Arbeitsinvaliden ſo. Kriegs

Fantnerere pünktlich un 7 ühr m
„Schützenhaus“.

Senmmnifiem- uuricfitemn.
Delitzſch geſt. Günther Kunze, Harry Pamplun,

Karl Hermann Hörig, Dr. Richard Voigt. Torgau: geſt.

See
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Die ſeit den erſten Tagen ihres Betriebes muſtergülti
Land vor Ueberſchwemmungen ſchützt und das gan

ſorgt, ſtellt ein vorbildliches

bei Kreibſtein.
arbeitende Sperre, die das mitteldeutſche
iet der U

rk moderner T
egend mit Elektrizität ver
nik dar.

Schickſal um Minuten
Das furchtbare Anglück am Bahnübergang bei Amsdorf vor Gericht

Auf dem Bahnhof Wansleben wurden verſchie
dene ſtrenge Beſtimmungen der Fahrdienſtordnung
nicht mit der genügenden Sorgfalt beachtet. Die
Praxis hatte bewieſen, daß man bisher immer ohne
r ausgekommen war, das furchtbare Unglück
ollte beweiſen, wie notwendig ihre r Be
achtung iſt. Der Reichsbahnbetriebsaſſiſtent Spieß
hatte die Unglückslok zwölf Minuten vor der
ren van KHett Zeit abgelaſſen und
entgegen den Betriebsbeſtimmungen unterlaſſen,
dieſe dienen den einzelnen Blockſtellenleitern
anzukündigen. Da nun an der Blockſtelle v

auch das ne laufen war, wußte dieſer nicht von demfraheren Eintreffen der Lok. Jhn trifft allerdings

inſofern Schuld, daß er ſich allzuſehr auf die mecha
niſchen Zeichen verließ und ſich nicht in perſön
licher Bereitſchaft befand. So wurde das Unglück
die traurige Endſtation einer Reihe von Zufällen,
die noch dadurch vermehrt wurden, daß an dieſem
Abend die Lok eine größere Geſchwindigkeit hatte
als ſonſt. Es handelte ſich hier um Sekunden.

Wer kann ſagen, ob das Unglück geſchehen
wäre, wenn nur einer der Zufälle ausgefallen
wäre: Das zu ſchnelle Fahren des Motorrads und
der Maſchine, die verfrühte Ablaſſung der Maſchine,
die vergeſſene Benachrichtigung des Schranken
wärters, das Verſagen des Annäherungsläute-
werks, die mangelhafte perſönliche Bereitſchaft des
Schrankenwärters, die Unüberſichtlichkeit dieſer
Stelle? Und welches Moment war für den Un
fall ausſchlaggebend Wir können nur
vermuten.

Seltſam knüpft das Schickſal oft blind Menſch
und Ding zu einer unlöslichen Kette von Zufällen
aneinander, um einen anderen Menſchen zu ſtürzen.
Die blinden Dinge bleiben höhniſch ſtumm, der
lebendige Menſch muß ſich verantworten (ob-
wohl er doch auch oft nur Opfer rein phyſiſcher
Vorgänge in ſeinem Organismus wird die
Pſychologen nennen das

„Fehlleiſtungen des Alltags“.
El ſt e und Spieß beteuerten Freitag vor dem

Schöffengericht in Halle, ſie hätten im
Rahmen des Notwendigen und Ueblichen ihre
Pflicht getan. Das Gericht nahm jedoch an, daß
ihre Unterlaſſungsſünden Spieß, daß er die Ver
frühung der Lok nicht ankündigte, Elſte, daß er
ſich allzu ſehr auf die mechaniſchen Zeichen ver
ließ als urſächlich für den Unfall anzuſehen
ſeien und verurteilte ſie wegen fahrläſſiger Tötung
zu je 1 Monat Gefängnis der Staats
anwalt hatte für Elſte 9 Monate, für Spieß einen
Monat beantragt gewährte ihnen die in langen

nnäherungszeichen nicht e

Thereſe Mucke. Eilenburg: verm. Johannes und Char
mutlich weitere 50 bis 80 Arbeiter entlaſſen lotte Beyer geb. Henze.

Jahren der Praxis ihre Zuverläſſigkeit bewieſen
haben, drei Jahre Bewährunggsfriſt.

„G G „—„àJ

Lehrlinge in ſtaatlichen Werkſtätten
Mit dem Reichsverkehrsminiſterium, dem

Preußiſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe
und dem Preußiſchen Miniſterium für Landwirt
ſchaft, Domänen und Forſten haben die beteiligten
Gewerkſchaften ein Abkommen über die Regelung
des Lehrlingsweſens in den den genannten Mini
ſterien unterſtellten Betrieben getroffen. Nach den
allgemeinen Grundſätzen des Abkommens ſind zur
Annahme und Ausbildung von Lehrlingen die
jenigen Dienſtſtellen berechtigt, deren Werkſtätten

volle Gewähr für eine ſachgemäße hand
werksmäßige Ausbildung der Lehrlinge
bieten und in denen anleitungsberechtigte Per
ſonen in ausreichender Zahl beſchäftigt werden.
Vorbedingung zum Eintritt in das Lehrverhältnis
iſt mindeſtens abgeſchloſſene Volksſchulbildung.
Höhere Schulbildung darf nicht ver-
langt werden. Die einzuſtellenden Lehrlinge
dürfen nicht über 17 Jahre alte ſein. Die Lehr
linge erhalten eine beſonders feſtgeſetzte Lehrlings-

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortlich für Politik
und Feuilleton: Loops; für Lokales, Kommunalpolitik,
Wirtſchaf! und Gewerfſchaftliches:
Provinz, Sport, Film und Jugendbewegung: Felix Habicht,
ſamtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil:Walter Künne, Halle Druck und Verlag gen che Ergerei-

Geſellſchaft mbH., Große Märkerſtraße 6.

Gottlieb Kaſparek; für
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S gännen ſich förmlich von ſelber

rieſiges

Der Brand Chikagos
60jähriges Jubiläum der größten Brandkataſtrophe der Welt am

8. Oktober 1871 Der Antergang einer hölzernen Großſtadt
Eine der größten Kataſtrophen, die im vergangenen Jahrhundert die rn chheit heimſuchten, iſt

der Rieſenbrand von Chikago, jene jetzt genau
60 Jahre zurückliegende Feuersbrunſt, die in knapp
48 Stunden eine emporwachſende Großſtadt
in Schutt und Aſche legte und enſchenleben
ein Opfer der Flammen werden ließ. Aber wenn
e allen großen Kataſtrophen, die die Ge
G e der Menſchheit r Leichtſinn und

rläſſigkeit eine Rolle ſpielten, ſo wirkt es ge
xadezu erſchütternd, wenn man bedenkt, daß hier

Unachtſamkeit und Gedankenloſigkeit eines
Kindes die Urſache dieſes entſetzlichen Unglücks

wurden.

Freilich, und bei welcher r wäre dies
nicht Wehen mußten ſich noch eine Menge andererZefa e und Umſtände miteinander verknüpfen, ehe

die r Gewalt des Feuers eine große Stadt
dem Erdboden gleichmachen konnte.

Man ſchrieb den 8. Oktober des ereignisreichen
ahres 1871. Eine große ſchreckliche
it Wochen über Chikago. Die heutige Millionen-
adt war ſchon damals eine Stadt mit über 300 000

Einwohnern. Mit ihren vielen Fabriken, Handels
häuſern und Speichern bildete ſie den Mittelpunkt
des Getreidehandels der nördlichen Staaten, außer
dem das Zentrum der amerikaniſchen Konſerven
induſtrie. Kurz, es war eine Großſtadt, aber nicht
aus Beton und Stahl, es war eine Großſtadt
aus Holz. Nicht nur die meiſten Hauſer,
ger die Straßen beſtanden aus Holz. Aus Holz,

s die grö Hitze förmlich ausdörrte.
Der 8. Oktober war ein Sonntag; abends ging

ein Knabe in einem Hauſe der Taylorſtraße im
Südweſten der Stadt in den Stall, um, wie alle
andern Abende, Kühe zu melken. Ohne an die Ge
fahr zu denken, hatte er die Petroleumlampe auf
ein Bund Streu geſtellt.

Während des Melkens aber warf eine Kuh
die Lampe um. Ein einziger Augenblick und
das Stroh, ja der ganze Stall ſtand in Flammen.
Eine mächtige Stichflamme durchſchlug das Dach
und erreichte auch ſchon das Nachbarhaus. Wäre
jetzt eine einzige Feuerſpritze zur Stelle geweſen,
oder hätten auch nur ein paar beherzte Männer
in der Nähe geweilt man würde einige Häuſer
niedergeriſſen haben und die Stadt wäre vom
Unglück verſchont geblieben. Aber unglücklicher
weiſe fehlten ſolche entſchloſſenen Männer, und
die Feuerwehren der Stadt, die erſt am Vorta
alarmiert worden waren und die ganze Nacht
indurch ein 37 Schadenfeuer in der Jackſonm kämpft tten, erſchienen erſt mit ihren

r tzen in dem Augenblick, als das Feuer ſchon
mit reißender Gewalt auf die Nachbarhäuſer
c en war. Ein ſtarker Nordoſtwind
ſchürte die Flammen, die dürren Holzbauten be

entzünden.
ine Viertelſtunde ſpäter rte ſchon der ganze

Straßenzug in hellen Flammen. Die Feuerwehrſchien mie Aber noch ahnte kein Menſch in
Chikago die Größe der kommenden Kataſtrophe.
Jn der neunten Stunde war das Feuer aus-

er Der Wind nahm an Stärke zu. Gegen
1 Uhr brannten ſchon ſechs Häuſerblocks, darunter

Ein
lammenmeer, aus dem die Todesſchreie

der überraſchten Menſchen ertönten, beleuchtete ge-
ſpenſtiſch den fahlen Machthimmel. Um Mietter-
nacht war die Lohe ſchon zum Hafen herangekom-
men, eine rieſige Rauchwolke ſchob ſie vor ſich her.
Man hatte gehofft, daß der Fluß den Brand auf-

ten würde. Vergeblich! it Windeseile ſtürzte
ch das auf eine hölzerne Brücke, ſprang auf
ie

e er mit Korn und Fabrikanlagen.

Schiffe über, erreichte in wenigen Minuten die
roßen Speicheranlagen am andern Ufer und ſetzte
as ganze Geſchäftsviertel in Flammen.

Bisher hatte man mit dem Aufgebot aller Kräfte
den Kampf mit dem wütenden Element aufgenom-
men, aber als Mitternacht vorbei war, mußten

zehntauſend Menſchen, die verzweifelt mit
Feuerſpritzen und Eimern arbeiten,

einſehen, daß ein Löſchverſuch ausſichtslos
war. mer tiefer trug der Nachtwind das
kniſternde und knatternde glutige Meer in das

nnere der Stadt. Um 3 Uhr morgens war das
ntrum erreicht: alle Hotels, die großen Zeitungs-

ürre lag

Häuſerblocks ſtanden in Flammen. In den Biblio
theken und Muſeen gingen unermeßliche Werte ver
loren. Taghell glänzte der Himmel.Als in den frühen Morgenſtunden der Wind

in Sturm überging, erkannten die Hunderttauſend,
die das Feuer aus der Stadt herausgetrieben hatte,
daß

Chikago dem Untergang geweiht war.
Eine ungeheure Panik ſetzte ein. Zehntauſende
zogen in endloſen Scharen aus den brennenden
Stadtvierteln, auf Wagen und Karren ihre gerettete
Habe mit ſich führend. Unglaubliche Szenen ereig
neten ſich. Jeder wollte retten, was es noch in der
Eile zu retten gab. Die Menſchen ſchlugen ſich um
Pferd und Wagen. t und Kinder wurden
niedergetreten. Plündernde Horden durchzogen
raubend die Straßen.

Erſt am zweiten Tage ließ die Gewalt des Feuers
nach, am Rande der Stadt erloſchen endlich die

lammen. Man konnte nun erſt die furchtbare
röße des Unglücks erkennen.

Von Chikago war eine rau b
Ruine üb r 40 000 ſer, alle Bahn
W alle Kirchen, die Banken und Aemter, die

heater, riken und Speicher exiſtierten ni
mehr. ge Flammen hatten das Glück und

einer Fläche von 20000 Morgen lagerte eine
ſchwarze Rauchwolke, 500 Menſchen waren in den
brennenden Häuſern oder auf der Flucht eines
re odes geſtorben. Hunderttauſende
agerten obdachlos im Freien, gepeinigt von
Hunger und Durſt. Tage vergingen, ehe man
aus den Städten der Umgebung die notwendigen
Mittel zu ihrer Verſorgung herbeiſchaffen konnte.
Aber mit Energie und Zähigkeit ſetzten doch bald

die Rettungsarbeiten ein und in kaum 14 Tagen
konnte die Stadt wieder ihre Bewohner aufnehmen.
An Stelle der Straßenzüge ſtanden bald Baracken,
vielfach notdürftig aus den Ueberreſten der ver
brannten Häuſer zuſammengebaut. Die Bahnhöfewurden proviſorigh wieder in Betrieb genommen,

die Poſt richtete ſich in einer Holzhütte ein, Handel
und Verkehr kamen langſam wieder in Gang Als
einige Wochen ſpäter die erſte Schule wieder eröff-
net werden konnte, ſchrieb die „Chicago Tribune“:
„Unſere Stadt wird wieder erſtehen größer und
ſchöner, als ſie bisher geweſen, und ſo, daß ſie von
keinem Feuer mehr vernichtet werden kann
Und die Zukunft gab dieſer Prophezeiung recht, denn
an Stelle der alten Großſtadt aus Holz, die eine
umgeſtürzte Petroleumlampe zerſtören konnte, er
hebt ſich heute die

moderne Rieſenſtadt, deren Stahlhäuſer der
Macht des Feuers ſpotten. P.

Drei Tote eines Autounfalles
Ein Autounfall, der drei Menſchenleben forderte,

ereignete 2 in Allendorf bei Haiger (Dillkreis).
Der Chauffeur eines aus Richtung Betzdorf kom
menden Lieferwagens verlor die Je et über L
Fahrzeug und fuhr in raſender Fahrt bergab. Jn
mitten der Ortſchaſt, in einer ſcharfen S-Kurve, zer
ſchellte der Kraftwagen an einer Gartenmauer. Der
23jährige Chauffeur Lafer aus Dortmund war auf
der Stelle tot, der 39 Jahre alte Beifahrer Wolf
aus Dortmund und der 38 jährige Beifahrer Napp,
ebenfalls aus Dortmund, ſtarben kurz nach ihrer
Einlieferung ins Krankenhaus.

Ein Dampfer geſunken
Die Mannſchaft konnte gerettet werden.

Der holländiſche Frachtdampfer „Johanna“ iſt
in der Nacht zum Sonnabend im dichten Nebel bei
der Jnſel Sein auf der Höhe von Breſt auf einen
Felſen aufgefahren und geſunken. Nur das Heck
und die Kommandobrücke des Schiffes ragen noch
aus dem Waſſer heraus. Die aus 25 Mann be
ſtehende Beſatzung wurde von einem Motorboot der
Jnſel Sein gerettet.

husepidemie in Moskau. Jn Moskau iſt
eine usepidemie ausgebrochen. Es ereigneten

paläſte, die Oper, das Stadthaus, an die hundert

Schifernte an der Küſte des Wattenmeeres

Das gemähte Schilf wird auf Karren verladen.

ſich zahlreiche Todesfälle. Ein Teil der Schulen
mußte ſchließen.

he Anforderungen an Kraft und Ausdauer der armen Bauern am Wattenmeer ſtellt die jähr-
ſche Einernte des Schilfs, das im niedrigen Waſſer gemäht und auf Karren geladen werden muß.
Wenn das Schilfgras getrocknet iſt, findet es al s Streu und zum Decken der Häuſer Verwendung.

men

Das neue amerikaniſche Rieſenluftſchiff „Akron“, deſſen Rauminhalt zweieinhalbmal ſo
der des „Graf Zeppelin“ iſt, hat ſeine erſten Probeflüge zur vollen Zufriedenheit der
teure und Luftſchifführer durchgeführt. Das Starten und

ſtellt naturgemäß an die Haltemannſchaften die höchſten Anforderungen.

Die erſte Aufnahme vom Probefiug des größten

Luftſchiffes der Welt

S

roß wie
onſtruk

anden dieſes gigantiſchen Luftfahrzeugs

Jm weiteren Verlauf der Berliner Tagung des
„Bundes entſchiedener Schulreformer“ ſprach Fritz
Se ling über „Kulturinhalte und Kul turformen
im Spannungsfeld der politiſchen Parteien“. Das
„alte Spannungsfeld“ der konſervativen Welt führe
in ſeinen heutigen Forderungen nach Autarkie-
und kirchlich religiöſer Erziehung zum Abbau aller
modernen Entwicklung und zur Ablöſung der bür
gerlichen Geſellſchaft durch ein neues Mittelalter.

n dem neuen politiſch-philoſophiſchen Spannungs
feld der Gegenwart würden ſich als ner die
aſchiſtiſche und die ſozialiſtiſche Welt, jede miteigenen Forderungen, gegenüberſtehen. Die von den

entſchiedenen Schulreformern h Erziehung
arbeite eindeutig auf die Grfüllung der entſprechen
den ſozialiſtiſchen Forderungen hin. Der nächſte
Redner, der Oeſterreicher Teſar, betonte, y
dieſe Erziehung zum Sozialismus auf eine Weiſe
durchgeführt n möchte, die von

menſchlicher Einſicht und Verantwortlichkeit,
von helfender Lebensweisheit und Lebens

erfahrung diktiert ſei.
Wie weit wir freilich von dieſem Jdealzuſtand

Schule und Sozialismus
ringen und Braunſchweig, J iweiteren Referat über „Staat, tanſchauung unden eine durch Kirche und Nationalismus
beeinflußte und beengte Schule zeige „den Weg
zurück zum Untertan“. Auch Richard Meſchkat be
wies in ſeinem Referat über Schule und Klaſſen
kampf“, wie weitgehend die im ismus, Na
tionalismus und Klerikalismus verkörperte Re
aktion die Ausnutzung der Schule in der Erziehung
als Herrſchaftsmittel zur Aufrechterhaltung der
r r geſellſchaftlichen Ordnung erſtrebe.

e Vorbereitung der Gründung der ſozialiſtiſchen
Geſellſchaft verlange v die e derKlaſſengegenſätze du ufholung des bürgerlichen
Bildungsvorſprungs, ſondern die

möglichſt weitgehende Einführung der von den
entſchiedenen Schulreſormern geforderten Pro

duktionsſchule.

Dieſe wirkliche Volksſchule erwecke die ſittlichen
Kräfte der Hingabe an das als höhere Auf
erkannte Werk für die Gemeinſchaft. Auch in
einer großen öffentlichen Abendkundgebung waren

heute noch entfernt ſind, unterſtrich, mit beſonderem
inweis auf die gegenwärtige Situation in Thü-

Vor kurzem wurde bei
Haifiſch angen, deſſen Leib in einem alten
Automobilreifen eingezwängt war. Dr. E. W.Gudger vom Amerikaniſchen Naturhiſtoriſchen Mu-

ſeum in Neuyork beantwortet in einem Artikel des
„Scientific Monthly“ die Frage, wie der

Hai zu dieſem merkwürdigen Gürtelſchmuck
gekommen

ar mag, dahin, daß der Reifen mit anderen Ab-
ällen der ſtädtiſchen Müllabfuhr in die See ge

worfen wurde, und daß der Hai, von der Gier ge
trieben, einen lockenden Biſſen, den er jenſeits des
Reifens ſah, zu erhaſchen, durch den Gummiring
eſchwommen ſein muß. Dr. Gudger bemerkt beiK. Gelegenheit, daß er ſchon häufig kleinere Fiſche

geſehen habe, deren Körper von Gummibändern
umſchnürt war. Er erhielt von ſeinem Freund
Dr. Hoffmann vom FinlayLaboratorium den in
einer in Havanna erſcheinenden Fachzeitſchrift abge
druckten Bericht über den merkwürdigen Fang, den
er in Ueberſetzung mitteilt. „Jn der Nähe der
Havanna gegenüberliegenden Küſte“, heißt es indieſem Sencht „ſichteten zwei mit dem Ausſetzen

der P beſchäftigte Fiſcher einen großen Haifiſch,
der an der Oberfläche des Waſſers in verzweifeltem

avanna auf Kuba ein

Kampf wild um ſich ſchlug. Er war unfähig zuſ
chwimmen und wurde erſichtlich auf einem Punkt

tgehalten, als ob er auf dem Meeresgrund ver-
ankert geweſen ſei. Von der Neugierde und dem
Verlangen getrieben, einen guten Fang zu machen,
ruderten die Fiſcher an den Hai heran. Als ſie
nahe genug gekommen waren, ſahen ſie zu ihrer
Ueberraſchung, daß es ein

die „Entſchiedenen Schulreformer“
Erziehungsidee. für ihre

Der Haifiſch im Gummigürtel
war, der ſich in einem Gummireifen gefangen
hatte. Ein Automobiliſt hatte wahrſcheinlich den
ſchadhaft gewordenen Reifen, nachdem er ihn durch
einen neuen erſetzt hatte, kurzerhand ins Meer ge
worfen. Der gefräßige Räuber, der den Kopf durch
den Reifen geſteckt hatte, war dadurch wie in einer
Falle gefangen. So befand er ſich in einer Lage,
die ihm eine leichte Beute werden ließ, und nach
dem der Autoreifen im Verkehrsleben ſeine Schul-
digkeit Sinn hatte, leiſtete er der Menſchheit einen
letzten Dienſt, indem er ſie von einem dieſer ge
fährlichen Räuber befreite.“

Die auf den erſten Blick rätſelhaft erſcheinende
Angelegenheit findet eine ſehr einfache Erklärung.
Wie in Neuyork, wird auch in Havanna der Keh
richt von den Arbeitern der ſtädtiſchen Straßen
veinigung zuſammengekarrt und auf Laſtautos
verladen, die ihren Weg zum Strand nehmen und
dort die Ladung in die See werfen. Die Haifiſche
ſtürzen ſich gierig auf die Müllabfälle, die ihrem
wenig wähleriſchen Geſchmack der Leckerbiſſen

nug bieten. Einen ſolchen vermutete der in
rage kommende Hai wohl auch in dem im Waſſer

chwimmenden Autoreifen. Nachdem er die ſtach-
ligen Bruſtfloſſen feſt an den Körper gelegt hatte,
chwamm er mit dem Oberkörper in die Oeffnung

des Ringes, ſah ſich dann aber bei dem Verſuch,
den Rücken nachzuziehen,

feſt in den Ring eingezwängt.

Dann begann der verzweifelte Verſuch, ſich aus
der Falle zu befreien, ein nutzloſer Kampf, der den
durch den Ring behinderten Haifiſch ſchließlich diefünf Meter langer i wenhat gefährlichſter

r Beute zweier Fiſcher werden ließ.

Das Ende eines Saufgelages
Jn Neuyhork wurde ein 20jähriges Mädchen in

ſeiner rn im entkleideten Zuſtand erdroſſelt
aufgefunden. Ein tolles Saufgelage mit Freunden
war der Tragödie vovausgegangen. Die Beteiligten
wurden verhaftet.

Kreuzotter in der Hoſentaſche
Ein merkwürdiges Unglück traf einen Bauern

aus Livorno (Jtalien). Er hatte ſich nach der
Arbeit im Schatten eines Baumes hingelegt und

rechton Hüfte einen Stich: während des Schlafes
Wo ſich eine Kreugotter in ſeine Hoſentaſche vor
rochen und i Friſen Der Bauer wurde ſofort

ins Spital gebracht; er konnte gerettet werden.

Kerker für die Attentäter. Jn dem ozeß
wegen des Attentats auf den albaniſchen
König wurden am Sonnabend von dem
gevi in Ried der A eloſhi wegenet zu ſie ver c Le ngeklagte
Cami Mitſchuld am Mord und ſchwererKörpewerſerung zu drei Jahren Kerker

war eingeſchlafen. Plötzlich ſpürte er an der verurteilt,



Vereins-Kalender

ſchenke ſtattfindende

Arbeiter Wohlfahrt. Montga.
den 5 Oktobder, 20.30 Ubr, im
P waſtsbans wichtige e

ung.

Halle

Aus dem Bezirk
Für die am 8. Nov.
in der Broihan-

evolutions
feier wird ein Sprechchor eing
hierzu werden noch Genoſ
Genoſſen gebraucht. Wer
daran hat wird gebeten am

d ben 2 8 Uhr. 7ugendheim zu erſcheinen. Dietag. den 6. Oktober. abends 8 üdr.
im Elſtertal“ erweiterte
ſitzung. Wichtige Tagesordnung.

Milan rig h
orſtands

Offentliche Einwohnerverſam
S dtgagarg Möller ever das Thema „Deutſchlanchickſalsſtunde. Sozialrsmus oder

t Di v r.
Dienstag, den 6. gttDeligf abends S Uhr. im Ring

Funkrionärſitzung. g aordnung entheeeeee, müſſen er
ſcheinen.
Torgau. Dienstaa. den 8. Oktober,

öffentrche Verſammlung. Thema

n oder ntergang
GBerlin).
Torgau. Donnerstag, den 8, Okt.

10 Uhr, im Lokal Lieſe-
gang Erwerbsloſen-Perſammlung.

eferent wird noch bekanntgegeben.
Faltenberg. Seite e We

c. r, im Lo„Kaiſerhof. Mitgl jeder Verſamm
lung Zu dieſer Verſammlung wird
eine Vertreterin der Ärbeiterwohi
fahrt über Soziagliſtiſche Frauen
arbeit reſerieren. Es wird erwartet
daß alle Parteigenoſſen ihre Frauen
in die Verſammlung mitbringen.
Lgtenburg-Pretin Gr mitteldeutschen Uraufführung
10. Oktob., 20 im Lokal Zummer-mann öffentüche r

i ePartei

20 Uhr, im Schützenhaus

Reichstagsabgeordn. ittke

Der tm
erge in Flammen

mein neuester Flochgebirgsfilm,
führt in die wundervolle Hipfel-
welt der Dolomiten. Zum
erstenmal arbeitete die Sonfilm-

kamera in 2400 m Nöhe in
Schnee und Gis. eben rein
sportlichen FNöchstleistungen
weist die Fl(andlungentscheiden-

de Momente aus den von mir
miterlebten Rämpfen am „LCa-

gazoi“ und um den „Col di
Eana“ auf.

Euis Vrener.

Mit der

ſammlung. Thema „Sonaligmus dieses Filmwerkes wird das bisher als Ufa-Theater,
oder Untergang“. eſerent Landtagsabg. Reinhold reſcher Halle. Halfe-S., Leipziger Straße, bekannte Lichtspielhaus
Daußtſchen Sonntag. 11. Oktober, zDeum en öeer. Beee?e) nach vollständiger Renovierung mit neuester Tonfilm-
Thema: Sozialismus oder ünterLandtagsada. R. Dreſcher

Ofksverein Halle.
1. Abteilung. Mittwoch, den 7. Okt.,

20 Uhr, im Gewerkſchaſtshaus“ Ab
teilungsverſammlung. 1. Vortragdes Kam. Ferchlandt. 2. Vorbereitung
von Geländeſprelen.

erſammlung.

Apparatur und bequemer Bestuhlung als

Ritterhaus Lichtspiele
demnäàächst eröffnet!

2D
im Kreiſe Merſeburg- Querfurt

die ſich empfehlen.

Bad Lauehstäckt
„Stadt Leipzig“ (W. Schmidt)

Cröllwitz:
Gaſthaus Cröllwitz Helene Vetterle)

Corbetha
„Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner)

Baci Dürrenberg:
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda

Grob-Kayna:
Gaſtwirtſch. „Zum golden. Anker“ (Ohme

Kötracham:
Gaſthof „Zur Mühle“ (Kurt Franke)

Kötzschenm:
Gaſthof Emil Lindner

Leuna:
Gaſthaus „Pfälzer Hof“ (Georg Hamann)

Saale-KruHotel und Reſtaurant
„Zum heiteren Blick (E. Eisner)

Lütrenm:
„Bürgergarten „Schützenhaus“
„Stadt Leipzig“

Merseburg:
Gaſthof „Goldener Hahn“, Gotthardtſtr. 22

Teichſtraße 15
Gaſtwirtſchaft Fr. Kunze, Schmaleſtraße 14
„Hohenzollern“ (Knoche),

Café Schmted, Gr. iitterſtraße 5
Gaſtwirtſchaft Schröter, Große Sixtiſtraße 7
Hotel Goldene Sonne“
„Neues Schutzenhaus“,

Preußiſcher Adler“ (Michalowski)
„Stadt-Cafs“ (Schulz), Hölle 4
„Drei Schwäne“, Lauchſtädter Straße 12

Schwarzes Roß“ (Kipp), Saalſtraße 6
„Tivoli“ (Otto Seym), Bahnhofſtraße 5
Gaſtwirt chaft Zorn, Roßmarkt
„Zur guten elle“, Saaleſtraße

Meuschanu:
Kaffeehans Meunſchan (Paul Schneider)
Mücheln

Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln

Niederbeuna:
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

Neurösggen:
„Sitedlungs-Gaßhans“ (Fr. Buſch)öcaſthaus Zur e Tänger)

Roßleben: Deutſches Haus“ (Luiſe Heide)
Schlettau.

Gaſthof „Weißer Schwan (Georg RReſtaurant ler he“ a
Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mark.

Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

ute,
ntagq,20 Uhr: Täglich 8 Uhr abends

figatos kochieit Wunnkt e h r
r mit seinen Bübhnenkünstlern im neuen
Dinn,, Oktober Programm

20 228 ühr: Neue Attraktions-Kapelle!
Auberdem: 4 Kentuecky-Girls!Schönist diewelt

Operette von Mittwoch Sonderabend bis 4 Uhr
Fr. Lehar

Täglich 8 Uhr:
Die Rose

KI. Preise 0.50
1.00 1.50 usw.

Zigarren sind die besten!
Eigene Fabrikation

FricecärichFuyMersoburg, Biemarckatraße 38 III

g“
Du mußt lesen:4

e uwsen

Die nouo Broschöre der SPD. Mustr.
16 Solton. Mit Umschlog. Preis 10 Pf.

Volksblatt Bichtanſſingſeecel eebpr. zehubertHanie
Halle a. S., Gr. Ulrichstrate 27

ehe

J Geschmaokvolle, formsoböne

—=——Wm-----m|--

Schlaſzimmer
grobe Auswahl litt

iſt
kROkl Sücherkreis

G. m. D. M.

5n Berlin SW 61z Belle-Alliance- Platz 7

Roman

Albrechtstr.

1 Pfd. 85,

o krisch geschlacht. o

5

Zu beziehen durch

224 SeitenKeule und Rucen 78, Gonuleiven

M Ahertelnete Heteleten 92, De Abe

nnnrreealeeSonderpreie)

Volkshblatt Buchhandlung Gr. Ulrichstr. 27.

SperrholzSerton «Drotpreis- Veränderung
Hobel Keblleisten Infolge der bereits seit einigen Wochen eingetretenen Krhöhung der Getreide-

preise um 25590 sehen wir uns gezwungen, mit Wirkung vom Montag, demCarl Schumann 5. Oktober 1931, unsere Brotpreise wie folgt zu erhöhen
Alte Preise Neue Prolss

3 PfundMischbrot mit Weizenmehl vermischt 50 5 4
Schuberts Mischbrot

3 Pfund garantiert reines 5 5Bosgenbrot Roggenmehl 52,
3 PfundVollkornbrotrgee 54, 57,

Meckl. Schwarzbrot, Steinmetzbrot
d

Sperzialbrot n t t 54, 597
EROL-BROT mit Kieselsäure

Vür Bastler

T 77777 1272 T H. T II T 7 77 72

C R

Gute Molkerei-Butter 126
Stück G3 Pfg.

Prima Limburger Pfund 7
Allerfeinster Edamer, 80
Delikater Schweinskopf 3

taushalt-Margarine 38


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 232.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	2. Blatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Drittes Blatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







